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Revision des Systemes der Asconematiden und

Rosselliden.

^'on Franz Eilhard Schulze.

Wie sich mir während meiner Bearbeitung des an Hyalonematiden

besonders reichen indischen Hexactinelliden-Materiales der Investi-

gator- Expeditionen das Bedüi'fnis nach einer vorgängigen Revision

der Hyalonematiden' ergab, so stellt sich jetzt, während ich mit

der Bearbeitung des durch eine Fülle von Asconematiden und Ros-

selliden ausgezeichneten amerikanischen Hexactinelliden-Materiales

der Albatross- Expeditionen beschäftigt bin, in gleicher Weise die Not-

wendigkeit einer vorgängigen gründlichen Revision des Systemes auch

dieser beiden Familien heraus.

Hier wie dort hielt ich es für erforderlicli , nicht nur die seit

meiner Challenger-Hexactinelliden -Monographie erschienene Litteratur

eingehend zu berücksichtigen, sondern auch zuvor noch einmal das

ganze mir zu Gebote stehende Material von Präparaten und Bruchstücken

bisher beschriebener Asconematiden und Rosselliden sorgfältig durch-

zuarbeiten. Hierzu konnte ich ausser den mir noch von der Unter-

suchung des Challenger - Materiales übrig gebliebenen Resten auch Prä-

parate und Pi'oben benutzen, welche Ose. ScionnT in der Strassburger

Sammlung zurückgelassen hat, für deren gütige leihweise Überlassung

ich Hrn. Kollegen Götte zu grossem Danke verpflichtet bin. Auch Hr.

Dr. Weltner hatte die Freundlichkeit, mir einige von seinen Präparaten

der durch Ose. SenaimT und ihn selbst beai-beiteten Formen zur Dis-

position zu stellen.

Haben sich nun dabei einerseits manche Irrthümer früherer Dar-

stellungen erkennen und beseitigen lassen, so hat sich inzwischen an-

drerseits auch meine Auffassung A'on der Bedeutung einzelner Charak-

tere für die Beurteilung des Verwandtschaftsgrades der Hexactinelliden

unter einander insoferne etwas geändert, als ich jetzt weniger Gewicht

' Diese Berichte, Jahrgang 1893 S. 54 1 — 589.
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auf die CTesammtform des Scliwammkörpers und auf die Beschafienlieit

der äusseren Obertläclie lege als früher, dagegen mehr die Gestalt

der parenchymalen Mikrosklere in den Vordergrund zu stellen mich

veranlasst sehe. Ich nehme nämlich an, dass grade diese, tief im

Weichkörper verborgenen, demnach von dem Wechsel der äusseren

Verhältnisse voraussichtlich minder direkt und intensiv betroffenen und

daher auch der ändernden W'irkung der Anpassung weniger zugäng-

lichen Nadeln vorwiegend geeignet sein dürften , die seit längerer Zeit

vererbten Eigenthümlichkeiten treu zu bewahren und dass sie somit

als besonders günstiger Gradmesser der Verwandtschaft dienen können.

Wenn es mir nun auch auf Grund dieser und ähnlicher Über-

legungen einigermaassen zweifelhaft geworden ist, ob die beiden bis-

her fast ausschliesslich nach der Bildung der Dermalia unterschiedenen,

im Üln-igen aber recht ähnlichen Familien der Asconematiden und Ros-

selliden überhaupt noch ferner auseinanderzuhalten sind, so sehe ich

trotzdem zunächst von einer Verschmelzung derselben ab und werde sie

einstweilen noch getrennt behandeln.

Asconematiden.

Da ich mich überzeugt habe, dass bei manchen Asconematiden

pentactine Hypogastralia ganz fehlen und die parenchymalen Mikro-

sclere keineswegs immer vorwiegend aus Discohexastern zu bestehen

brauchen, wie ich früher annahm, so ist der Familiencharakter dem-

entsprechend zu ändern. Unter gleichzeitiger Berücksichtigung einiger

anderer minder wichtiger Punkte foi-muliere ich denselben jetzt folgen-

dermaassen:

Die Asconematiden sind gestielte oder ungestielte lyssacine Hexa-

steropliora, welche Sack-, Kelch- oder Röhrenform haben, in einzelnen

Fällen aber auch durch tlache Ausbreitung der Kelchwand Scheiben-

oder Linsenform, ja sogar — durch Ausbauchung der Gastralfläche —
die Gestalt eines Hutpilzes annehmen. In der Dermal- und Gastral-

Membran finden sich pentactine oder hexactine Pinule mit stacheligem

oder sclmppigem, freiem äusseren Radialstrahle. Als Hypodermalia fin-

den sich stets grössere Oxypentactine , welche mit ihrem unpaaren Ra-

dialstrahle tief in das Parenchym eindringen. Hypogastrale Pentactine

fehlen gewöhnlich ganz.

Als intermediäre mikrosklere Parenchymalia kommen stets Disco-

hexaster, wenn auch bei einer Gattung nur als Mikrodiscohexaster vor;

ausserdem können in verschiedenen Kominnationen Oxyhexactine , Oxy-

hexaster, Discohexactine, Discospiraster, Mikrodiscohexaster, Plumieome

und Aspidoplumicome auftreten.

47»
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Die parencliymaleii PrinciiJalia bestehen grösstenteils aus mehr

oder minder langen, meist bündelweise aggregierten makroskleren Diac-

tinen mit rauhen Enden und aus vereinzelten grösseren Oxyhexactinen.

Im Basalteile und speziell in den Stielbildungen kommt es häufig

zu einer festen Verbindung der parenchymalen Principalia durch Ver-

lötung oder durch Synapticula, wodurch unter Umständen ein starres

Stützgerüst gebildet wird.

Von der bisher üblichen Einteilung der Asconematiden in die drei

Subfamilien der Asconematinae , SympagelUnae und Caulophacinae glaube

ich jetzt Abstand nehmen zu sollen, weil der Unterschied in der Spi-

kulation keineswegs den durch die äussere Körperform markierten Unter-

schieden entspricht und diese letzteren allein eine derartige Trennung

nicht zu rechtfertigen scheinen.

Auch zur Unterscheidung der Gattungen war bisher hauptsäch-

lich die Körperform, besonders das Fehlen oder Vorhandensein eines

abgesetzten . Stieles und erst in zweiter Linie die Bildung der paren-

chymalen, dermalen und gastralen Mikrosklere maassgebend. Es ergaben

sich danach bei meiner ersten im Rep. Voy. Chall. Hexactin. im Jahre

1887 publicierten Bearbeitung, abgesehen von der zweifelhaften Gat-

tung Trachycaulus , folgende sechs Gattungen:

Asconema S.w. Kent, Aulascus F. E. Scn., Sympayella 0. Schm.,

Pleorhabdus (früher Polyrhabdus) F. E. Sch. , Balanella (früher Ba-

lanites) F. E. Sch. und Caulopliacus F. E. Sch. Dazu kam die von mir

im Jahre 1895 bei der Beschreibung der indischen Hexactinelliden in

den Abhandl. der Kgl. Preuss. Akademie Jahrg. 1894 aufgestellte Gat-

tung Saccocalyx F. E. Sch. sowie die im Jahre 1 896 von Ijima im Zoolog.

Anzeiger Nr. 504 aufgestellte Gattung Hyalascus Ijim.\.

Während Asconema und Hyalascus dünnwandige Trichter oder

Becher, Aulascus dünuAvandige Röhren, Sympayella, PleorJiahdus und

Balanella dickwandige, zum Teil gestielte eiförmige Becher und Sacco-

calyx einen gestielten Kelch mit SeitendiA^ertikeln bilden, gleicht Caulo-

p/taais einem gestielten Hutpilze mit linsenförmiger oder am Rande

zurückgeschlagener Scheibe.

Da nun aber diesen auffälligen Formdiflferenzen in vielen Fällen

keine erheblichen Unterschiede in der Nadelbildung entsprechen, so

bin ich jetzt genötigt, in der Abgrenzung der bisherigen Gattungen

Änderungen vorzunehmen, speziell einige der hauptsächlich nach

der Gestalt untei'schiedenen Asconematiden -Gattungen zusammenzu-

ziehen. Von diesem Schicksale wird zunächst betroffen die Gattung-

Balanella, welche ich mit der alten Gattung Caulophacus vereinige,

während die Gattung Pleorhabdus (früher Polyrhabdus) als unsicher am
Besten ganz einzuziehen ist.
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Es wird demnacli jetzt die Familie der Asconematiden (abge-

sehen von der zweifelhaften Gattung Trachycankis F. E. Sch., welche

TopsENT in die Nähe der Euplectelliden- Gattung Hertwigia zu bringen

vorgeschlagen hat' aus den 6 Gattungen Asconema Sav. Kent, Hya-

lascus Ijima, Caulophacus F. E. Sch., Aulasms F. E. Sch., Syrirpagelln

0. ScHM. und Saccocfilyx F. E. Sch. bestehen , deren wichtigste Unter-

scheidungsmerkmale die parenchymalen Mikrosklere liefern.

Während nämlich bei Asconema Sav. Kent ausser zahlreichen

Oxyhexactinen und Oxyhexastern auch noch Mikrodiscohexaster vor-

kommen, enthält Hyalasms Ijima neben den beiden er-steren eigent-

liche Discohexaster; Caulophacus F. E. Sch. führt nur Discohexactine

und Discohexaster; Aulascus hat ausser diesen beiden noch Plumicome,

Sympagclla nur Discohexaster und Phnnicome. Dagegen weist Sarro-

calyx allein die merkwürdigen Discohexaster mit spiralig um einander

gedrehten Endstrahlen, welche ich fortan kurz »Discospiraster«

nennen will, und die Plumicom- ähnlichen, mit schildförmigen Basal-

platten versehenen »Aspidoplumicome« auf.

Eine nähere Begründung dieser Reduktion und veränderten Cha-

rakteristik der bisherigen Asconematiden-Gattungen wird sich aus

der hier folgenden kritischen Revision aller in Betracht kommenden

Spezies ergeben.

Asconema setubalense Sav. Kent.

Rep. V03'. Chall. Hexactin. p. 113 — 117 und PI. XXI.

In Betreff der Gestalt und des Weichkörper- Baues hat eine sorg-

fältige Nachuntersuchung des mir zu Gebote stehenden, meistens schon

beschriebenen Materiales keine wesentliche Änderung der bekannten

Darstellungen erforderlich gemacht. Ich kann daher in dieser Bezie-

hung einfach auf meine Monographie pag. 116 und PL XXI verweisen.

Anders steht es mit der Spikulation. Obwohl von der Gattung Aseo-

nema bisher nur diese eine im Jahre 1870 von Saville Kent beschrie-

bene Spezies A. setuhnlense Sav. Kent bekannt geworden ist, so glaube

ich doch einige Eigenthümlichkeiten derselben, so besonders das schon

erwähnte Nebeneinandervorkommen von jjarenchymalen mikroskleren

Oxyhexactinen, Oxyhexastern und Discohexastern in Hinblick auf die

Charaktere der übrigen Asconematiden-Gattungen als echte Gattungs-

charaktere ansprechen zu dürfen. Form, Grösse, Verteilung vmd Zahl

dieser Nadeln, sowie alle jene Charaktere, welche sich auf die auto-

dermalen und autogastralen Pinule und auf die ganze Körperform be-

ziehen , dürften dagegen mehr zur Unterscheidung von Arten innerhalb

des Gattungsbegrifles verwendbar sein.

' Resultats des camp, scientif. du Prince de Monaco; fasc. II. p. 27 ; i^
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Asconema setubalense S.w. Kent bildet grosse dünnwandige Tricliter

von schlaffer, tuchälinlicher Consistenz, welche einen einfachen zuge-

schärften Oskularrand haben und unten in einen auf festen Körpern

angehefteten, versclimälerten, röhrenförmigen Basalteil übergehen. Es

sind Exemplare gefunden, deren oberer Öffnungsdvirchmesser über 60""

betrug.

Beide Flächen der nur wenige Millimeter dicken Körperwand er-

scheinen dem blossen Auge glatt. Während das Hauptstützgerüst aus

unregelmässig gelagerten Zügen verschieden dicker langer Diactine mit

etwas angeschwollenen rauhen Enden, häufig auch mit einem centralen

Knoten, besteht und dazwischen nur spärlich grosse glatte Oxyhexac-

tine vorkommen, tragen auch die verhältnismässig kräftigen oxypent-

actinen Hypodermalia durch ihren tief in das Parenchym eindringen-

den, ja fast bis zur Gastraltläche reichenden Radialstrahl zur Festigung

w'esentlich bei. Von den intermediären mikroskleren Parenchymalia

fallen zwar die von den ersten Untersuchern allein beachteten kräftigen,

circa i 20 jjl grossen, kugeligen Discohexaster mit ihren zahlreichen rau-

hen Endstrahlen und derben zackigen Endscheiben zuerst in die Augen,

treten aber an Zahl und Beständigkeit des Vorkommens weit zurück

gegen die überall zahlreich vorliandenen und gleichmässig verteilten

etwas kleineren und dabei viel grazileren, glatten Oxyhexactine und

die Oxyhexaster mit kurzen Hauptstrahlen und wenigen Endstrahlen.

Selten und. wie es scheint, recht unbeständig, auch meistens auf die

äussere Hautschicht beschränkt sind jene zierlichen Mikrodiscohexaster,

deren kurze Hauptstrahlen je einen breiten Pinsel von sehr zarten End-

strahlen tragen. Die Dermalmembran enthält pentactine Pinule mit

5 rauhen oder stacheligen, zugespitzt auslaufenden Strahlen und einer

beträchtlichen höckerförmigen Erhebung, welche letztere dem atro-

phirten inneren Radialstrahle entspricht. Die Gastralmembran führt

neben ganz ähnlichen rauhen Pentactinen auch kräftigere Hexactine

gleicher Bildung.

Gefunden ist Asconenui setubalense bisher A'or der portugiesischen

Küste, in der Bai von Biscaya, vor der Küste von Marocco, bei den

Faroern, bei den Azoren und nicht weit A^on Neufundland in Tiefen

von 300-1000'". In seinem Werke »Three cruises of the Blake« sagt

Al. ActAssiz p. 174 von Asconema setubalense: »It is a common spe-

eies in the West Indies, in from 300 to 600 fathoms«. Ich weiss zwar

nicht, ob Al. Agassiz sich für diese Angabe auf neuere oder auf eigene

Forschungen stützt, möchte aber doch daraufhinweisen, dass die Mit-

teilung, welche Oscar Schmidt im Jahre 1879 in seinem Buche: »Die

Spongien des Meerbusens von Mexico« p. 60 imd 66 über die Verlirei-

tung von Asconema bei der Beschreiljung seiner Asconema kenti gemacht
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hat, liier nicht in Betraclit kommen können, da die von Oscar Schmidt

studierten westindischen Stücke nach seiner eigenen Angabe Amphidis-

ken enthalten, also gar nicht zur (jra.ttung Asconema, sondern zu den

Hyalonematiden gehören.

Hyalascus sagamiensls Ijima.

Vor Kurzem hat J. Ijima im Zoologischen Anzeiger Nr. 504 S. 253
als Hyalascus sagamlensis einen 500""" hohen Schwamm von der Gestalt

eines dünnwandigen Bechers beschrieben und in die Nähe von Asconema

gestellt, welcher als makrosklere Parenchymalia hauptsächlich lange

Diactine und als Hypodermalia Oxypentactine aufweist, während be-

sondere Hypogastralia fehlen. Von parenchymalen Mikroskleren kommen
vor: rauhe Oxyhexactine und Oxyhexaster nebst Hemioxyhexa-

stern von etwa 100"' und ein wenig kleinere Disco hexaster mit kurzen

Hauptstrahlen und sehr dünnen, gegen das Ende etwas anschwellenden

Endstrahlen.

Als Autodermalia werden derbe dornige Hexactine und Pentactine,

als Autogastralia nur Hexactine angeführt, welche letzteren wegen

stärkerer Entwickelung des frei vorstehenden Strahles zweckmässig

Hexactin-Pinule genannt werden. Leider ist nicht angegeben, ob der

unpaare Strahl der autodermalen Pentactine frei nach aussen vorragt

oder nach innen gerichtet ist.

Der Schwamm stammt, wie der Name auch angiebt, aus der Sa-

gami-Bai von Japan.

Caulophacus F. E. Sch.

Trotz des recht auffälligen Unterschiedes in der Körjiergestalt und

trotz mancher anderer Differenzen sehe ich mich doch durch die prin-

zipielle Übereinstimmung der Nadelformen der beiden Gattungen Bala-

nella (früher Balanües) und Caulophacus meiner Monographie ge-

nötigt, dieselben in die eine Gattung Caulophacus zusammenzuziehen.

Ich entschliesse mich hierzu um so leichter, als sich die eigenthüm-

liche Hutpilzgestalt der bisher in der Gattung Caulophacus s. str. ver-

einigten Spezies aus der Form eines gestielten dickwandigen Bechers,

wie sie der einzigen Art von Balanella zukommt, sehr leicht durch

einfaches Abflachen und Umlegen der Kelchwand ableiten lässt und

wohl auch phylogenetisch (wahrscheinlich sogar auch ontogenetisch)

entstanden sein wird.

Sieht man nun von der äusseren Körperform ab, so tritt in der

Bildung des schmalen röhrenförmigen Stieles sowohl, wie an dem in-

neren Aufbau des Körpers eine grosse Übereinstimmung hervor. Das

durch starke glatte Oxyhexactine und spärliche Züge langer dünner
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Diactiue mit rauhen Enden gestützte Parencliym gewinnt noch fe.steren

Halt durch die in regelmässiger Anordnung üherall zu findenden kräf-

tigen oxypentactinen Hypodermalia und Hypogastralia , welche beide

mit glatten Paratangentialstrahlen und einem besonders starken und

langen stacheligen Radialstrahle versehen sind. Als intermediäre mi-

krcsklere Parenchynialia erscheinen überall in grosser Zahl stachelige

Discohoxactine und Discohexaster, welche letzteren sich zwar in der

Ausbildung der Hauiitstrahlen , sowie besonders in der Zahl. Länge

und Richtung der zugehörigen Endstrahlen recht erheblich unterschei-

den, doch nur in der Weise von besonders charakteristischen Spezies-

charakteren. Das Gleiche gilt von den überall als deutliche Hexactine

sich darstellenden pinulen Autodermalia imd Autogastralia.

Da eine wiederholte Durcharbeitung meines gut erhaltenen Mn-

teriales der drei hier in Betracht kommenden Arten keine wesentlichen

Abweichungen von den im Challenger- Report niedergelegten Unter-

suchungsresultaten ergeben ha1)en. so kann ich auf meine dort gege-

bene ausführliche und mit Abbildungen ausreichend erläuterte Beschrei-

bimg verweisen und begnüge mich, liifr nur die Fundorte aufzuführen.

Cauhpliacus pippfta (F. E. Sch.).

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 122 und 123; PI. XXIII 9-14.

Das einzige, einer Thonpfeife ähnliche Exemplar ist bei der Chal-

lenger-Expedition im Antarctic 5 3° 55 'S- 108° 35 'E in der Tiefe von

3566'" auf Diatomeenschlamm gefunden.

Caulopliants latus F. E. Sch.

Rep. Voy. Cliall. Hex. p. 124-126; PL XXIV.

Das einzige, einem Hutpilze mit breiter tlacher Scheibe und dün-

nem Stile gleichende Exemplar stammt von der Challenger- Expedi-

tion und ist gefunden im südlichen Teile des Indischen Oceans, etwa

in der Mitte zwischen dem Cap der guten Hoffnung und den Kergue-

len, in 2926"" Tiefe, auf Diatomeenschlamm. Ich bemerke, dass die auf

PI. XXIV in Fig. 8 meiner Monographie dargestellte Nadel, einen He-

mioxyhexaster darstellend, zweifellos nicht zu diesem Schwämme ge-

hört, sondern eingeschwemmt war.

CauJophanis eleyans F. E. Sch.

Rep. \'oy. Chall. Hex. j). 126-127; PI. XXV und XXVI 1-3.

Von den drei auf der Challenger -Expedition erT)euteten Stücken

zeigen die beiden kleineren die nämlich(^ Hutpilzform mit lungelegtem

Scheibenrande wie Cauhphacus latus, während die dritte einen bicon-

vexen linsenförmigen Körper von Thalergrösse mit schräg abgehen-
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dem Stiele darstellt. Alle drei Exemplare wurden gefmiden A'on der

Clialleiiger-Expedition im Nordpacific, 35°4i'N, I57°42'E, in 4206"'

Tiefe, auf rotem Schlick.

Aiikiscus jolnistoui F. E. Sch.

Kep.Voy. Chall. Hex. p. 118 u. 119; PI. XXII 1-3.

Es Avird sich empfehlen, den Gattungsbegrifl" ^««/a.scMS trotz mancher
Ähnlichkeit mit Sympagella beizubehalten, da nicht nur die äussere

Körperform bei den beiden einzigen repräsentirenden Arten , Sympngella

?^^/.T 0. ScHUHDT xmd Aulaseus jolmstoiil ^.'E.^QU., recht verschieden ist,

sondern auch Differenzen in der Form der Nadeln bestehen.

Im Gegensatze zu dem wenig über erbsengrossen , dickwandigen,

langgestielten, becherförmigen Körper der ersteren sehen wir hier un-

gestielte, dünnwandige, schlaffe Röhren, welche über fingerlang und
mehrere Centimeter breit sind. Die makroskleren Principalia weichen

zwar im Allgemeinen nicht wesentlich ab von denjenigen der Sympa-

gella, doch ist zu bemerken, dass hier nicht nur hypodermale sondern

auch hypogastrale kräftige, glatte Pentactine in ganz regelmässiger

Anordnung vorkommen. Als intermediäre mikrosklere Parenchymalia

finden sich ähidiche Discohexaster und dieselben Plumicome wie dort;

ein beachtenswerter Unterschied besteht nur darin, dass gelegentlich

hier auch einfache rauhe Discohexactine von 100— i 20;U Durehmesser

auftreten, und dass manche Discohexaster an den Enden ihrer zum
Teil sehr zarten Endstrahlen so kleine Querscheibchen mit langen

zurückgebogenen Randstacheln zeigen , dass eine Ähnlichkeit mit echten

Onychastern eintritt.

Wichtiger sind die Unterschiede in Betreff der autodermalen und
autogastralen Pinule, welche bei Aidascus johnst07ii sämmtlich hex-
actin sind und untereinander nur insoferne etwas differieren, als der frei

vorragende Radialstralil bei den Autodermalia breiter, buschiger und

am Ende mehr abgerundet erscheint, als bei den Autogastralia.

Gefunden ist Aulascus johnstoni von der Challenger- Expedition im

südlichen Teile des Indischen Oceanes, etwa in der Mitte zwischen

dem Cap der guten Holfnung imd den Kerguelen, 46° 41' S, 38° 10' E,

in 567'" Tiefe, auf vulkanischem Sandboden.

Syinjjagelld O. Schm.

Von der von Oscae ScHMmx im Jahre 1870 aufgestellten Gattung

Sympagella ist bisher nur die einzige Spezies Sympagella nux Ose. ScHMmx
bekannt. Wie in vielen solchen Fällen scheint es auch hier kaum mög-

lich, die Gattungscharaktere von den Speziescharakteren mit Sicherheit

zu unterscheiden. Doch wird sich vielleicht durch Vergleichung der par-
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encliymalen Mikrosklere sowie der Autodermalia und Autoga.stralia die-

.ser Form und der nahestehenden Gattungen eine derartige Trennung

A^on Gattungs- Artcharakteren wenigstens mit einiger Wahrscheinlich-

keit ausführen lassen.

Sjjmpagella nux 0. Schm.

Eep. Voy. Chall. Hex. p.i20ii. 121; PI. XXII 4— 9.

Oliwohl es keine erheblichen Änderungen sind, welche ich an der

früher in meiner Hcxaetinelliden- Monographie gegebenen Beschreibung

nach wiederholter Durcharbeitung des noch in meinen Händen befind-

lichen Materials vorzunehmen habe, so wird es sich doch empfehlen,

dieselben hier nicht gesondert vorzutragen, sondern einer neuen Ge-

sanimtschilderung unserer Spezies und sjieziell des Skelettsystemes ein-

zufügen, welche Art sich schon an ihrem eigenthümlichen Hal)itus leiclit

erkennen und von anderen bekannten llcxactinellidcn leicht unter-

scheiden lässt.

Die Endäste des ein- oder zweimal gegabelten, festen, drehrunden

Stieles von 2-3"" Dickendurchmesser tragen je einen dickwandigen el-

lipsoiden Becher von durchschnittlich 10-15'""' Länge und halber Dicke.

Eine kreisförmige terminale Oskularöffming erscheint glattrandig ohne

besondern Marginalnadelsaum. Die nur wenig au.sgebauchte Gastral-

höhle reicht bis zum unteren Drittel und endet hier abgerundet. Zwi-

schen den parenchymalen 3Iakroskleren , welche aus ziemlich unregel-

mäs.sig gelagerten Zügen von langen, aber recht verschieden dicken,

glatten Diactinen mit meist etwas verdicktem rauhen Ende und nur selten

fehlender Centralanschwellung nebst weniger reichlich vorliandenen

glatten Oxyhexactineu bestehen, finden sich überall in unregelmässiger

Verteilung reichlich kugelige Discohexaster von 50— 6o/.( Durclmiesser,

deren kurze kräftige Hauptstrahlen etwas ausgebogene rauhe Endstrah-

len von 16-24 /U Länge mit kräftigen, 6-7 Randzacken führenden, con-

vexen Endscheiben tragen. Wegen der starken Divergenz der Endstrah-

len jedes Bündels liegen die Endscheibchen der ganzen Nadel in ziem-

lich gleichmässiger Verteilung an der Oberfläche, wodurch eben der

kugelige Umfang der ganzen Nadel so deutlich hervortritt. Als Abnor-

mitäten erscheinen gelegentlich Discohexaster, deren Endscheiben stark

verschmälert und terminal so zugespitzt sind, dass sie mehr wie spitze

Endkolben aussehen und zuweilen kaum noch von dem dünnen Stiele

sich abheben.

Ausserdem kommen von intermediären mikroskleren Pai'enchymalia

nur noch die vorwiegend auf die Dermal- und Sul:)dermal-Region be-

schränkten
,
jedoch stellenweise ziemlich reichlich vorhandenen Plumi-

come von 40 — 45 fj.
Durchmesser vor. Die kräftigen kurzen Haupt-

strahlen dieser zierlichen, blumenkelchähnliche Büschel von Endstrahlen
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trügenden Nadeln gehen am Ende in eine circa 5 fi breite und in der

Mitte ziemlich dicke Querscheibe über, von deren stark convexer Aussen-

tläche in der Mitte ein circa 6 fx langer, centraler, cylindrischer Zapfen

mit kuppenförmig abgerundetem Ende vorragt, während in der Um-
gebung ringsum sich mehrere kreisförmige Wirtel A'on feinen .S-förmig

gebogenen Endstrahlen ziemlich rechtwinklig zur Fläche ihrer Basal-

scheibe erheben, deren spitz auslaufende Distalenden hakenförmig nach

aussen umgebogen sind. Der innerste Wirtel enthtält die längsten,

der nusserste, ziemlich randständige Wirtel dagegen die kürzesten

Stralüen.

Während unter der Dermalmembran kräftige oxypentactine Hypo-

dermalia in regelmässiger Anordnung überall vorkommen, fehlen Hypo-

gastralia vollständig.

Die gleichartigen und regelmässig rechtwinklig orientierten Auto-

dermalia bestehen aus Pentactin-Pinulen mit ziemlich glatten cylin-

drischen, am rauhen Ende zugeschärften Tangentialstrahlen von circa

100 ;U Länge, während der meistens etwas kürzere, frei vorstehende,

tannenbaumähnliche Eadialstrahl aus einem glatten, etwa 20 fx langen

Basalstücke und einem, mit kräftigen schräge emporgerichteten, mit

Seitenstacheln besetzten und bis zu 40 // und darüber breiten, langen

Distalteile besteht, in dessen Terminalteile sich oft ein kräftiger, aber

meist frei vorragender Centralkonus erkennen lässt.

Als Autogastralia treten verhältnismässig grosse (300-500 /i lange)

Oxyhexactin-Pinule auf, deren vier ioo-150/i lange tangentiale Strah-

len ebenso wie der in das Parenchym hineinragende, etwas kürzere

Radialstrahl in ihrem cylindrischen Proximalteile glatt , in dem zuge-

spitzt auslaufenden Distalteile rauh sind. Dagegen zeigt der 180 bis

300 /i lange, frei vorragende Radialstrahl nur einen circa 20 /j. langen,

glatten, cylindrischen Basalteil, Avährend der mit kurzen oder kräftigen

schrägen Dornen besetzte übrige Teil sich gegen das Ende zu allmälig

zuschärft.

Die schon von 0. Schmidt erwähnten, als « Walzensterne« liezeicli-

ncten und auch von mir früher, Chall. Rep. p. i 20 und PI. XXII 7, be-

rücksichtigten Nadeln halte ich jetzt für fremde, d. h. nicht zu diesem

Schwämme gehörige Nadeln, und zwar um so mehr, als sie keines-

wegs in allen Exemplaren zu finden sind.

Die Wandung des 2-3""" dicken röhrenförmigen Stieles wird durch

Verlöthung und synaptikulare Verbindung der zahlreich vorhandenen,

meist longitudinal geordneten, langen, makroskleren diactinen Parenchy-

malia und spärlich eingestreuten macroscleren Oxyhexaster gefestigt.

Die intermediären mikroskleren Parenchymalia nehmen im Stiele je

weiter nach abwärts, um so mehr an Zahl ab. Die Hypodermalia und
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autodermalen Pentactin-Pinule sind zwar an intakten »Stellen zumeist

noch in typiscliei- Entwickelung vorhanden, fehlen aber meistens da,

wo der Stiel abgeriehen erscheint. Hypogastralia finde ich an der

InnenÜäche der Stielröhre nicht.

Sympagella nnx O.Schm. scheint im Gebiete des Atlantischen Oceanes

weit verbreitet zu sein. Nachdem zuerst Oscar Schmidt ihr Vorkommen

bei Florida in Tiefen von 179-225'" angegeben hatte, führte sie Milne

Edwards unter den von der Küste von Portugal und Spanien vom
Travailleur erbeuteten Spongien auf Bei der Challenger- Expedition

wurde sie in einer Tiefe von 183-235™ lici der Insel St. Jago, Cap

Verden , erbeutet.

Ob die Charaktere, welche ich ehemals (Chall.Rep. p.121 PI. XXIII

1-8) durch die Untersuchung eines stark abgeriebenen und auch im

Übrigen schlecht erhaltenen, eiförmigen, dickwandigen Bechers von

Haselnussgrösse erhalten und zur Aufstellung des Gattungs- und Spezies-

Begriffes Pohjrhabdus ociformis F. E. Sch. verwandt hatte, wirklich zu

einer sicheren Differentialdiagnose dieser Form genügen köiuien, ist

mir bei erneuter kritischer Durcharbeitung des an sich leider sehr

dürftigen Materiales so fraglich geworden, dass ich es für das Beste

halte, diesen ganzen Gattungs- imd Artbegriff einzuziehen.

Gefunden Avurde das l)etreffende Stück von der Challenger- Expe-

dition im antarktischen Meere 62°26'S, 95°44'E in einer Tiefe von

3612'".

Saccocalyx jyerhaiailata F. E. Sch.
Phys. Abhandl. der Königl. Preiiss. Akad. 1895 III S. 53—56; Tai. V, i-ii.

Indem ich auf die eingehende Darstellung jenes langgestielten, mit

seitlichen Divertikeln besetzten Kelches verweise, welchen ich jüngst

in den Abhandlungen der K. Preuss. Akademie d. Wiss. Phys. Abh. 1 895
III, S. 53 und Taf V, unter der Bezeichnung als Saccocalyx pedunailata be-

schrieben habe, will ich hier nur hervorheben, dass in demselben als

intermediäre mikrosklere Parenchymalia Discohexaster mit spiralgedreh-

tem Endstrahlenschopfe »Spiraster«, und eigenartige Plumicome mit

breiter Basalscheilie der Endstrahlbüschel »Asiiidoplumicome« vor-

kommen. Die ziemlich grossen hexactinen Pinule, welche in ganz

gleicher Ausbildung an der Dermal- und Gastraliläche in regelmässiger

Anordnung zu finden sind, möchte ich nicht wie früher als Hypoder-

malia und Hypogastralia. sondern lieber als Autodermalia und Auto-

gastralia bezeichnen.

Gefunden ist das einzige liekannte Exemplar dieses ScliAvammes in

der Mitte der Bai von Bengalen, i2°2o'N, 85°8'E, 3297" tief
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Ob die in meinem Rep. Voy. Cliall. Hexactinelliden p. 1 28, PL XXVI
4-9 als Trachi/caulus gurlittiF.'E.ScK. nach einem abgebrochenen röhren-

förmigen Stiele beschriebene Hexactinellide mit grossen parenchymalen

Drepanocomen und langen schmächtigen oxyhexactinen autodermalen

Pinulen wirklich zu den Asconematiden gehöi-t, scheint mir unsicher.

Doch möchte ich auch der Annahme von Topsent gegenüber, dass sie

wegen der allerdings sehr auffalligen Übereinstimmung der auch bei der

Euplectellide Hertwigia voi-kommenden Drepanocome, dieser letzteren

Gattung zugehörig oder nahe verwandt sei, die Entscheidung so lange

hinausschieben, bis zu dem Stiele auch ein Körper von TracJnjccmlns ge-

funden und untersucht sein wird.

Es umfasst demnach jetzt die Familie der Asconematiden folgende

Gattungen und Arten:

1. Äftnonema S.w. Kent.

1. Asconeina setuhalensf S.w. Kext.

II. Hyalascus Ijim.\.

2. Hyalascus sayamlensis Ijdi.\.

III. Caulophacus F. E. Schulze.

3. Caulophacus pipetia (F. E. Sch.).

4. Caulophacus latus F. E. Sch.

5. Caulophacus eleyans F. E. Sch.

IV. Aulascus F. E. Sch.

6. Aulascus johnstoni F. E. Sch.

V. Sympagella 0. Schm.

7. Sympagella nux O. Schm.

VI. Saccocalyx F. E. Sch.

8. Saccocalyx pedunculata F. E. Sch.

Zur Unterscheidung: und Bestifaimuns: der Gattungen dient fols'ende

Tabellarische Übersicht der für die einzelnen

Asconematiden -Gattniig:eii

charakteristischen intermediären mikroskleren Parenchy
malia.



5H'2 Gesamintsitziing vom 13. Mai.

Rosselliden.

Als Ro.sselli(leu l)ezeichnen wir jene kelcli- oder becherförmigen

(aiLSiiahmsweise auch flach aiLsgelireiteten) lyssacinen Hexasterophoren,

in deren Dei-mahnembran keine vorragenden Pinule, sondern pentactine,

tetractine, triactine oder diactine (ausnahmsAveise auch hexactine) Auto-

dermalia ohne vorstehenden Pinul- Strahl vorkommen. Die gewöhnlich

unterhalb dieser Autodermalia gelegenen pentactinen Hypodermalia

können unter Umständen mehr oder minder Aveit über die Dermal-

membran vortreten und dann gelegentlich sell)st mit ihren 4 Para-

tangential -Strahlen eine Schleier- ähnliche Umhüllung bilden.

In der Gastralmembran kommen gewöhnlich hexactine oder pent-

actine Autogastralia in regelmässiger Anordnung vor, während pent-

actine Hypogastralia meistens fehlen.

Je nach dem Fehlen oder Vorkommen von Plumicomen oder Disc-

octastcrn lassen sich drei Unterfamilien unterscheiden , nämlich

:

1. Die liosseUbiae , denen weder Plumicomc^ noch Discoctaster

zukonniien

,

2. die Ijatiuginellinae, welche zwar Plumicome, aber keine

Discoctaster haben, und

2. die Acanthasclnne. welche keine Plumicome, jedoch Disco<'t-

aster liesitzen.

Zur Abgrenzung der Gattungen von einander eignen sich auch

hier, wie bei den Asconematiden, besonders die intermediären mikro-

skleren Parenchymalia, deren Formenreichtum und verschiedenar-

tige Kombination überrascht, während die meistens zu Bündeln aggre-

gierten und hauptsächlich das Stützgerüst des ganzen Schwammkör-

pers bildenden makroskleren Parenchymalia fast aus.schlies.slicli aus

verschieden langen und verschieden dicken, graden oder leicht ge-

schlängelten Diactinen bestehen , welche mit rauhen abgerundeten

Enden und gewöhnlich auch mit centralem Yerdickungsknoten ver-

sehen sind.

Zur Aufstellung von Speziescharakteren lässt sich gewöhnlich

nächst der Gesammtform des Schwammes die verschiedenartige Bildung

der Dermalia, Gastralia und mikroskleren Parenchymalia passend ver-

werten.

Für die Reihenfolge, in welcher ich hier die einzelnen Gattungen

auf einander folgen lasse, war mir im Allgemeinen der Grad der Um-
bildung maassgebend. welche das einfache Oxyhexactin als inter-

mediäres Parenchvmale erfahren hat.
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A. RosselUnae F. E. Sch.

Bafhi/rJorits F. E. Sch.

Die von mir im Rep. Voy. C'halleiiger, Hexactinellida nach einem

relativ gut erhaltenen Exemplare zuerst und besonders ausführlich lie-

schriebene Spezies Bathydorus fimhriatus darf wohl als Ausgangspunkt

für die Feststellung des Gattungsbegrifies Bathydorus l)enutzt werden;

und es sind die übrigen nach weniger gut conservierten Stücken aufge-

stellten Arten derselljen Gattung besonders daraufhin zu untersuchen,

ob die Abweichungen ihrer Spikulation noch ihr Verbleiben in der

Gattung Bathydorus gestatten. In dieser Beziehung geben besonders

jene parenchymalen Discohexaster zu Bedenken Anlass, welche ich früher

in Präparaten von Bathydorus steUatus und Bathydorus haculifer, aller-

dings (wie schon am betreuenden Orte erwähnt ist) nur ganz sporadisch

und isolirt gefunden hatte, welche jedoch bei Bathydorus ßnihrkitus und

Bathydorus spinosiis vollständig fehlen. Erneute und grade auf diesen

Punkt gerichtete Untersuchungen sämmtlicher mir noch von jenen

erstercn beiden Arten zugängigen Präparate haben nun ergeben, dass

die daselbst nur ganz isoliert imd äusserst selten angetroffenen Disco-

hexaster gar nicht zu den l^etreffVnden Spongien gehören, sondern ein-

geschwemmt sind.

Dementsprechend kann die Gattung Bathydorus in der alten Aus-

dehnung beibehalten werden, und ihre Diagnose wird jetzt mit ge-

ringfügiger Änderung der im Rep. C'hall. Voy. Hex. p. 150 gegebenen

Charakteristik folgendermaassen lauten: Sackförmig mit dünner Wand.
Die intermediären mikroskleren Parenchymalia sind nur Oxyhexaster.

In der Dermalmembran kommen rauhe Tetractine und Diactine (ge-

legentlich auch Monactine) vor; darunter finden sich grössere glatte

pentactine Hypodermalia. In der Gastralmembran sind nur raulie

Hexactine gefunden: pentactine Hypogastralia fehlen.

I. Bathydorus fiinhriatus F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p.151 und 152; PI. LVllI.

Die I- 1.5 Mm. dicke Wand des nur in seinem oberen röhrenförmi-

gen Teile erhaltenen, im Ganzen wahrscheinlich sackförmig gestalteten,

mehr als 25™ langen und circa 5™ weiten Schwammes erscheint an

der äusseren wie inneren Fläche ziemlich glatt und besitzt am oberen

zugeschärften Oskularrande einen Saum von 3-5"'" weit frei vorragen-

den oxydiactinen Marginalia.

Als intermediäre mikrosklere Parenchymalia finden sich aus-

schliesslich Oxyhexaster von 120— 130/i Durchmesser und zwar in

grosser Zahl. Von deren nur circa 6fi langen einfach cylindrischen
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kräftigen Hauptstrahleu gehen 2 oder 3 , selten 4 mehr oder minder

stark divergierende und allmälig sich zuspitzende, ganz schwach rauhe

Endstrahlen ah, welche nur selten ganz grade, meistens leicht S-förmig

nach aussen gebogen erscheinen.

Als Autodermalia kommen nur Stauractine von 1 20-1 30/i Länge

vor, deren grade rauhe Strahlen sich am Ende leicht zuspitzen. Die

Autogastralia sind ausschliesslich Oxyliexactine von 160 fi und darüber,

deren allmälig sieh zuspitzende Strahlen mit kleinen, ziemlich recht-

winklig abstehenden Stacheln besetzt sind.

Dieser höchst einfach gebaute Schwamm ist von der Challenger-

Expedition an zwei Stellen im nördlichen Teile des Stillen Oceanes

und zwar in grosser Tiefe, nändich 37°4i'N 177° 4' W in 5652™
und 35°4i'N i57°42'E in 4206™ Tiefe erbeutet.

2. BdtJijjdorus sti'llatus F. E. Sch.

Rei). Voy. Chall. Hex. p. 152—153; PI. LIX 1—5.

Das einzige bekannte, nur 1T5 lange, sackförmige und dünnwandige

Exemjilar von Bathydorus stfllatus zeigt zwar einige schräge nach oben und
aussen lang vorragende oxydiactine Prostalia lateralia, lässt jedoch keinen

Nadelsaum am Oskularrande erkennen. Die intermediären parenchy-

malen (3xyhexaster von circa 120/i Durchmesser zeichnen sich dadurch

aus, dass die Haujitstrahlen bis fest zum Verschwinden verkürzt sind,

so dass die ziemlich stark divergierenden rauhen Endstrahlen , welche

sich allmälig zuspitzen und niemals ganz grade, sondern in dieser oder

jener Richtung schwach gebogen erscheinen, fast unmittelbar von einem

centralen Knoten abgehen. Als Autodermalia kommen auch hier rauhe

Stauractine vor, welche jedoch grösser (200-300^) sind, als bei Bath.

firnhriatus und laufen an den Enden weniger spitz aus. Die mit kleinen

rechtwinklig abstehenden Stacheln Ijesetzten oxyhexactinen Autogastra-

lia messen circa 300yU. Als Fundort der Challenger- Expedition ist an-

gegeben Port Grappler, Messier Channel, Patagonien, in 256" Tiefe.

3. Bathijdorus splnosus F. E. Sch.

Kep. Voy. Chall. Hex. p. 153-154; PI. LIX, 6-9.

Ein etwa fingerlanger Sack mit 2-3""" dicker Wand zeigt schräge

nach oben und aussen über die Seitenoberfläche frei vorragende oxy-

diactine Prostalia lateralia und einen spärlichen Nadelsaum am Oskular-

rande. Die circa i20fx grossen intermediären parenchymalen Oxyhex-

aster haben deutliche cylindrische Hauptstrahlen von 4-6/i Länge, von

deren Ende 2—4 ziemlich stark divergierende, meistens schwach gebogene,

nahezvi glatte, allmälig sich zuspitzende Endstrahlen abgehen. Die rauhen

stauractinen Autodermalia von 150-200^ Grösse sind graziler als bei
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BdtJi. stellatus und am Ende scliwacli zAis^espitzt. Die mit quer oder

schräg abstehenden kleinen Stachehi besetzten oxyhexactinen Autoga-

stralia erreichen eine Länge von 2 50-300 jU. Das einzige bekannte Exem-

plar wurde von der Challenger- Expedition bei den Pinguin -Inseln in

einer Tiefe von 2926"' gefunden.

Bnthydorus hacuUfer F. E. Scn.

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 154; PI. LIX. 10-18.

Ein in der (Gestalt imdeutliches plattes Bruchstück zeigt schi-äge

aus der Fläche hervorragende oxydiactine Prostalia lateralia. Die inter-

mediären Oxyhexactine von nur circa 100 fi Durchmesser besitzen deut-

liche cylindrische Hauptstrahlen von circa 6/U Länge mit ziemlich stark

divergierenden, nahezu glatten, graden oder sehwach ausgebogenen, all-

mälig zugespitzten Endstrahlen. Als Autodermalia kommen fast aus-

schliesslich rauhe grade Diactine von 120-150/i Länge mit abgerun-

deten Enden und centralen doppelten oder vierfachen Höckern vor, sel-

tener finden sich ähnliche Triactine oder selbst Monactine. Die Auto-

gastralia sind nicht erhalten.

Gefunden ist dies Bruchstück von der Challenger -Expedition in

der Mitte des südlichen Stillen Oceanes in der grossen Tiefe von 4270™.

Bathydorus laevis F. E. Sch.

Piiys. Abh. der König!. Preuss. Akad. 1895 III S.57; Tat". VI. i-io.

Die von mir unter den Investigator-Spongien des Indischen Oceanes

aufgefundene und in den Abhandlungen der Königl. Preuss. Akad. 1895

III S.57 beschriebene indische Art, welche die Gestalt eines dünnwan-

digen, oben ausgebreiteten Kelches ohne Nadelsaum am Oskularrande

zeigt, gleicht im Charakter den Nadeln sehr von Bathydorus spinosus,

unterscheidet sich von dieser Spezies aber, abgesehen von dem Fehlen

des Marginalnadelsaumes, schon äusserlich durch die ganz glatte, der

vorstehenden Nadeln entbehrende äussere Obertläche.

Die intermediären, 120-150/i grossen Oxyhexaster haben 4-6yU

lange cylindrische Hauptstrahlen, von welchen je 2—4 kräftige, rauhe,

allmälig sich zuspitzende Endstrahlen abgehen. Gar nicht selten unter-

bleibt aber bei dem einen oder anderen Strahl die Gabelung, so dass

dann die von Ijima jüngst besonders hervorgehobenen Hemiaster ent-

stehen. Auch kann es gelegentlich vorkommen, dass alle 6 Strahlen

ungegabelt bleiben, wodurch dann ein einfaches rauhes Oxyhexactin

hergestellt ist.

Die Autodermalia sind ebenso wie bei Batli. spinosus rauhe Stau-

ractine von I50-200;U Länge mit schwach zugespitzten oder massig

abgerundeten Enden. Die Autogastralia sind auch hier Oxyhexactine

Sitzuiiiisbei-iclite 1897. 48
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mit quer abstellenden kleinen Stacheln, jedoch kleiner als bei Bath.

sp'mosus, nämlich nur 1 60-200 /u gross. Vielleicht stellt sich bei einem

grösseren Vergleichsmaterial die spezifische Übereinstimmung l)eider

einstweilen noch getrennt zu haltenden Formen heraus.

Gefunden ist Batlnjdorns laevis in der bedeutenden Tiefe von

3652'" im südwestlichen Teile des Meerbusens von Bengalen, 9°34'N,

85°i5'E.

Erwähnen will ich hier noch, dass die sackförmige Hexactinel-

lide, welche von Lawrence M. Lambe im Jahre 1892 in den Transact.

Roy. Soc. Canada Sect. IV, 1892, p. 73 als Bathydorus dawsonl beschrie-

ben ist, nicht zur Gattung Bathydorus gehören kann, da sich im Paren-

chyme Discoctaster finden, wie mich die Untersuchung eines mir gü-

tigst von Hrn. Lambe selbst zur Untersuchung überlassenen Bruchstückes

gelehrt hat. Diese Spezies werde ich später als Rhabdoealyptiis dau-snni

(Lambe) noch eingehend zu berücksichtigen haben.

Bossella Carter.

Für die Feststellung des Gattungsbegriffes Rossella ist hauptsäch-

lich maassgebend die älteste bekannte Spezies Kossella antarctica, welche

Carter im Jahre 1872 aufgestellt hat. Falls jetzt weniger als bisher

die äussere Körperform, dagegen mehr die Gestalt der parenchymalen

Mikrosklere Berücksichtigung finden soll, werden einige bisher zu

dieser Gattung gestellte Arten auszuscheiden sein und dafür einige

andere aus anderen Gattungen aufgenommen werden müssen, und es

wird der Gattungscharakter etwa folgendermaassen lauten:

Der ziemlich dickwandige, becher- oder sackförmige Körper sitzt

mit seinem massiven Unterende der festen Unterlage direkt auf Der

zugeschärfte Oskularrand trägt keinen Saum von Marginalnadeln. Über

die äussere Oberfläche des Körpers ragen zahlreiche diactine und

pentactine Prostalia lateralia frei hervor und bilden eine Art Schleier.

Als intermediäre mikrosklere Parenchymalia finden sich neben

einander Oxyhexactine , Oxyhexaster, Discohexaster und Microdisco-

hexaster (nur ganz vereinzelt einmal ein Discohexactin). Die Auto-

dermalia sind rauhe Stauractine und Pentactine mit abgerundeten Enden,

die Autogastralia etwas grössere, rauhe oder kurzstachelige Oxyhexac-

tine mit schwach zugespitzten Enden.

I . Rossella antarctica Carter.

Rep. Voy. Chnll. Hex. p. 139— 142; PL L\'.

Zu der im Rep. Voy. Ghali. Hex. p. 139-142 au.sführlich beschrie-

lu'nen Rnssella antarctica muss ich jetzt auch die 1. c. p. 145 als Acanth-
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ascus grossuhiria aufgeführte und beschriebene Form stellen, welche

nur ein junges Exemplar derselben Art darzustellen scheint, dessen

pentactine Prostalia lateralia abgebrochen oder noch nicht nach aussen

vorgeschoben sind.

Als spezifische Eigentliümlichkeiten hebe ich Folgendes hervor.

Die Körperform ist die eines länglich ovalen dickwandigen Sackes

mit einfacher kreisförmiger Endöflfnung ohne Marginalsaum. Prostalia

lateralia bilden in Gestalt von radiär vorstehenden Oxydiactinen und

Oxypentactinen eine schleierähnliche Hülle.

Die reichlich vorhandenen, mikroskleren, parenchymalen, rauhen

Oxyhexaster zeigen kurze cylindrische Hauptstrahlen, von welchen je

2-4 kräftige, ziemlich stark divergierende und allmälig sich zuspitzende

Endstrahlen ausgehen. Die daneben ebenfalls in Menge vorkommenden

Discohexaster lassen sich in drei Gruppen bringen, nämlich grössere

von ca. i^^fx, deren etwa 6^ lange Hauptstrahlen je 3-8 im Kreise

stehende, leicht S-förmig nach aussen gebogene und nur schwach

divergierende Endstrahlen mit kleinen Terminalscheiben tragen; ferner

mittelgrosse von 50—60//, deren kurze cylindrische Hauptstrahlen sich

in je 3 — 5 stark divergierende und nur schwach ausgebauchte oder

unregelmässig gebogene, ziemlich kräftige, rauhe Endstrahlen mit der-

beren
,
gezähnten Terminalscheiben spalten und endlich kleine von

30-50// mit bald reichlichen, bald spärlichen feinen Endstrahlen, sowie

Übergangsformen zwischen den beiden letzteren Kategorien. Höchst

selten trifft man einmal ein Discohexactin von 60-70//, das jedoch

kaum eine typische Bedeutung für die Art haben dürfte.

Abgesehen von dem durch Carter studierten Originalexemplare,

welches von Sir John Ross in 549"' Tiefe an einem unbekannten Orte,

wahrscheinlich aber in der Südsee gefunden war, wurden mehrere

grosse Stücke südlich von den Kerguelen 52°4'S, 7i°22'E in 256""

Tiefe, kleinere südöstlich von den Prince Edwards -Inseln 46°43'S,

38°4'3o"E in 274 und 256" Tiefe und endlich in der Nähe der Pos-

session -Inseln in 384'" Tiefe von der Challenger- Expedition erbeutet.

Rossella dubia (F. E. Sch.).

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 147; PI. LVII Fig. 8-13.

Als eine zweite Spezies der Gattung Rossella in dem oben fest-

gestellten Sinne habe ich hier jene Form aufzuführen, welche von mir

im Chall. Voy. Rep. p. 147 als Acanthascus äuhkis beschrieben ist. Dass

es sich jedoch nicht um einen Acanthascus, sondern um eine wahre

Rossella handelt, lehrt die Spikulation. Prostalia lateralia sind freilich

nicht nachweisbar, doch ist dies offenbar Schuld der schlechten Er-

48*
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haltuiig des nur aus einem abgeriebenen Basalstücke bestehenden ein-

zigen bekannten Exemplares.

Von charakteristischen, d. h. zur Unterscheidung von Rossella ant-

iirctica verwertbaren Eigenthümlichkeiten kann ich folgende anfuhren.

Unter den mikroskleren intermediären Parenehymalia differieren zwar

nicht die hier in gleicher Menge wie dort vorhandenen Oxyhexactine,

wohl aber die zahlreichen Oxyhexaster von ca. lOOjU Durchmesser iu-

sofei-n, als nur einige derselben kurze cylmdrische Hauptstrahlcn auf-

weisen, die meisten dagegen mit einem mehr oder minder grossen,

rundlichen Centralknoten versehen sind, aus welchem die zu 2-4

je einem nicht erhaltenen Hauptstrahle entsprechenden, stark diAor-

gierenden und allmälig spitz auslaufenden, massig starken Endstrahlen

entweder direkt oder mittelst einer zipfelfbrmigen Erliebung hervor-

gehen, welche noch als ein Rest des Hauptstrahles anzuseilen ist.

Die Discohexaster mit den S-förmig gebogenen, lilienkelchähnlich

gestellten imd zu je 3—6 auf je einem kurzen cylindrischen Haupt-

strahle aufsitzenden Endstrahlen sind hier zwar auch in massiger An-

zahl vorhanden, aber bedeutend kleiner als bei Rossella antarctlra.

Während sie nämlich dort einen Durchmesser von circa 150/i besitzen,

sind sie hier nur circa 60^ gross. Die reichlich vorhandenen Disco-

hexaster mit graden, stärker divergierenden Endstrahlen wechseln in

der Grösse von 50-3OJU und gehen somit direkt in die eigentlichen

Mikro -Discohexaster über, deren Endstrahlenzahl aber hier stets er-

heblich zurückbleibt gegenüber mancher der mit dichten Endstrahl-

büscheln versehenen von Rossella antarctica. Hinsichtlich der Auto-

dermalia luid Autogastralia habe ich keine anderen Abweichungen be-

merkt, als dass autodermale Tetractine hier ganz zu fehlen scheinen

und nur rauhe Pentactine von circa I50|U mit abgerundeten Enden vor-

kommen. Gefunden ist Rossella dubia von der Challenger- Expedition,

südlich von Puerto Bueno in Patagonien, 5i°2 7'3o"S, 74° 3' W, in

einer Tiefe von 732™.

Rossella longisplna Ijim.\.

Zur Gattung Rossella in dem hier entwickelten Sinne gehört fer-

ner die neuerdings im Zoolog. Anzeiger 1896 S. 253 von Ijbia kurz

charakterisierte japanische Form Rossella longisplna Ijdia. Es ist dies ein

dickwandiger Sack von 21"" Länge und 37'"™ grösster Breite mit ein-

fachem Rande der terminalen ovalen Oscularöffnung von 7.5-14"""

Durchmesser. Die äussere unebene Oberfläche zeigt conische Erhebungen,

von denen starke oxydiactine Prostalia lateralia 30'"™ und darül>er weit

frei hervorragen. Ausserdem kommen auch pentactine Prostalia lateralia

vor, welche von Lima mit Recht auf vorgeschobene iientactine Hypo-
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dennalia zurückgeführt werden. Als mikrosklere intermediäre Pareii-

chymalia kommen vor raulie Oxyhexactine und Oxyliexaster nebst

Hemioxyliexastern von circa lOOfx Durchmesser, ferner Discohexaster

von 70-1 30 /i mit kurzen Hauptstrahlen und je 44 schmalen End-

strahlen, deren Endscheilichen circa 6 Randzähnchen tragen, und
endlich Mikro-Discohexaster mit zahlreichen zarten graden Kndstrahlen.

Als Aiitodermalia treten auf rauhe oder kurzstachelige Tetractine mit

abgerundeten Enden, als Autogastralia kräftige rauhe kui-zstachelige

Oxyhexactine.

Als Differentialcharakter ist gegenüber den beiden anderen Rossella-

Spezies hervorzuheT)en das A^orkommen der auffallig langen diactinen

Prostalia lateralia und das Fehlen der Discohexaster mit lilienkelch-

ähnlich gestellten S-förmigen Endstrahlen.

Gefunden ist RosseUa Ionrjlspi)ia in der Sagaini -Bai, Japan.

Hinsichtlich der von ihrem ersten Beschreiber Wyville Thomson
RosseUa velafa genannten und von mir auch im Rep. Voy. Chall. Hex.

p. 143 unter diesem Namen beschriebenen Form A^erweise ich auf

meine Darstellung derselben unter der neuen Gattungsbezeiclinung

^'MeUonymx>ha'^ S. 547 dieses Aufsatzes.

Ci'citernmorpha (J. E. Gray) Carter.

Als ich im Rep. Voy. Chall. Hex. neben der zwar von J. E. Gray
benannten, aber erst von Carter durch seine genaue Beschreiliung der

Phihppinischen Spezies Crateroiiiorpha ?«fyer« im Jahre 1872 sicher be-

gründeten Gattung Crateromorpha noch eine besondere Gattung Aulochone

aufstellte , stützte ich mich hauptsächlich auf die abweichende Körper-

form der letzteren, speziell auf den auffallend langen röhrenförmigen

Stiel und den weit nach aussen und unten umgeschlagenen üskular-

rand des kelchähnlichen Körpers.

Jetzt, da ich zur Charakteristik der verschiedenen Rosselliden-

Gattungen an erster Stelle die Bildung der Nadeln und besonders der

intermediären mikroskleren Parenchymalia sowie der Autodermalia und

Autogastralia zu verwenden mich veranlasst sehe, scheint es mir erforder-

lich, die beiden Gattungen Aulochone und Crateromorpha wegen der weit-

gehenden Übereinstimmung in der Spikulation in eine zusammenzu-

ziehen, welche natürlich den älteren Namen Crateromorpha behalten muss.

In beiden kommen als typische mikrosklere Parenchymalia neben-

einander Oxyhexaster und Discohexaster, als Autodermalia rauhe

Pentactine oder Stauractine, als Autogastralia endlich nur rauhe

Pentactine vor.
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Der Gattungscharakter von Crateroniorpha kann daher jetzt lau-

ten: Gestielte Rosselliden mit kelchförmigem Körper, deren inter-

mediäre mikrosklere Parenchymalia aus Oxyhexastern und Disco-

hexastern, deren Autodermalia aus rauhen Pentactinen oder Stauracti-

nen resp. Pentactinen und Stauractinen, deren Autogastralia nur aus

rauhen Pentactinen bestehen.

Cnitfiroinorpha itieyeri (J. E. Gray) Carter.

Rep. Voy. Chall. Hex. p.161-164; PI. LXI.

Der kleinfingerlange, 6 — 8'""' dicke Stiel geht in einen tuljienför-

migen glatten Körper von etwa gleicher Länge über, dessen kreisför-

miger Oskularrand einen dünnen Hautsaum aufweist. Neben den zahl-

reichen, schlanken und glatten parenchymalen Oxyhexastern finden sich

nahezu kugelige Mikro-Discohexaster von circa 50/i Durehmesser, welche

gewöhnlich bis an das freie Ende der rauhen, oxyhexactinen, 250- 300 jU

langen Canalaria hinausgeschoben erscheinen. In der Dermalmembran

sind neben rauhen Pentactinen auch ähnliche Stauractine hie und da

anzutreffen.

Bekannter Fundort: Pliilippineninsel Zebu, wo sie auch die Clial-

lenger-Expedition in der geringen Tiefe von 174"" antraf. Bei Japan

durch DoEDERLEiN gesammelt.

CrateromorpJm thierfeMeri F . E. Scii. incl. CrateroDiorplui »ivrrai/i F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 164-166; PI. LXII 1-4 und PI. LXHI.

Da eine wiederholte Untersuchung aller Präparate, welche ich von

CrateromorpJta thierfclderi F. E. Sch. und Crateromorphn murraiji F. E. Sch.

besitze, zwischen beiden Formen keine wesentlichen Differenzen in der

Spikulation ergeben und auch im Übrigen keine erheblichen Unter-

schiede bestehen , so habe ich mich entschlossen , beide Arten in eine

zusammenzuziehen, welcher dann der ältere Namen thierfeMeri zukom-

men muss. Das einzige Moment, welches gegen eine solche Vereini-

gung sprechen könnte, T)esteht in dem geringen Unterschiede der Ge-

stalt und in der Grössendifferenz. Wenn man aber erwägt, dass der

kleinere und schlankere Kelch von Cr. thierfelderi bei weiterem Wachs-
tume sehr wohl zu einem grösseren und breiteren sich hätte umbilden

können und dass beide repräsentierenden Stücke an derselben Fund-

stelle erbeutet sind, so dürfte bei der grossen allgemeinen Überein-

stimmung des Baues beider Kelche und ihrer Nadeln die Annahme
wohl kein Bedenken erregen können , dass das von mir früher als Crat.

murrayi beschriebene Stück nur ein älteres ausgewachsenes Exemplar
von thierfeMeri darstellt. Dass beide auch von Crateromorpha meyeri nur

wenig differieren, ist zuzugel)en, doch steht einer Vereinigung mit dieser
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letzteren Art immerhin ein wesentlicher Untei'schied der parenchymalen

Mikro -Discohexaster entgegen.

Als Differentialcharakter, welcher zur Unterscheidung der Cr. th'wr-

felderi von Cr. meyeri dienen kann , ist demnach besonders der Umstand

hervorzuheben, dass die parenchymalen mikroskleren Mikro-Discohex-

aster von 50 /i Durchmesser hier nicht kugelig erscheinen wie bei Cr.

meyeri, sondern den 6 einzelnen Endstrahlbüscheln entsprechende Vor-

ragungen zeigen, da immer die mittleren Endstrahlen jedes Büschels

erheblich länger sind als die mehr seitlich stehenden, wie dies auf

der Abbildung einer solchen Nadel im Rep.Voy. Chall. PL LXIII Fig. 6

deutlich hervortritt. Bemerkenswert ist allerdings, dass ich sowohl

bei dem von mir früher als Crateromorpha murrayi als auch bei dem
von vorn herein als Crateromorpha tlderfelderl bezeichneten Exemplare

neben solchen Mikro-Discohexaster mit ungleich langen Endstrahlen ganz

vereinzelt noch etwas kleinere Mikro-Discohexaster von nur 36-40/i

Durchmesser angetrofien habe , welche ziemlich gleich lange Endstrahlen

an den kurzen Hauptstrahlen besitzen und daher im Ganzen kugelig

erscheinen. Dieselben weichen aber von den bei Crateromorpha meyeri

vorkommenden kugeligen Mikro-Discohexastern , abgesehen von der ge-

ringen Grösse, auch dadurch nicht unbeträchtlich ab, dass die End-

strahlen hier lange nicht so zart wie dort, sondern im Gegenteile ziem-

lich dick und kräftig sind.

In der Dermalmembran finden sich neben den rauhen Pentactinen

auch zahlreiche, hier und da sogar überwiegend, Stauractine.

Das als jüngeres Exemplar aufgefasste schlankere Stück, welches

ich früher ausschliesslich als Cr. tJiierfelderi bezeichnete, ist gefunden

von der Challenger- Expedition bei der Molukkeninsel Little Ki Island

in einer Tiefe von 236-256'". Das früher Cr. nmrrayi genannte grössere,

einen breiten Kelch darstellende Stück stammt ebenfalls von der Challen-

ger -Expedition und zwar von demselben Fundorte.

Crateromorpha tumida F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 166-168; PL LXVII und PI. LXVIII 2.

Der über faustgrosse, mit höckeriger, gewulsteter Aussenfläelie und

scharfkantigem Oskularrande versehene, kelchförmige Körper besitzt

einen etwas längeren, nach oben trompetenförmig verbreiterten, röhren-

förmigen, kräftigen Stil. Neben den zahlreich vorhandenen parenchy-

malen Oxyhexastern und Hemioxyhexastern , welche in Gestalt und

Grösse den entsj)rechenden Nadeln von Crateromorpha meyeri und thier-

felderi gleichen, jedoch weniger rauh sind als jene, kommen 80— 120/i

grosse, parenchyniale Discohexaster vor, welche w'esentlich abweichen

von den Mikrodiscohexastern jener beiden Spezies. Ausser der erheb-
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liehen Grösse dieser Discoliexaster verdient die Dicke ihrer kurzen kelch-

förmig verhreiterten Hauptstrahh^n sowie ihre ziemlieh zahlreichen

langen
,
ganz graden Endstrahlen als Speziescliarakter Beachtung. Auch

ist hervorzuheben, dass als Autodermalia fast ausschliesslich rauhe, ali-

gerundet endigende Stauractine, daneben ausnahmsweise ähnliche Tri-

actine und Diactine vorkommen.

Crateromnrpha tiimida ist in 658'" Tiefe bei den Banda- Inseln von

der Challenger-Expedition in einem Exemplare erbeutet.

Cratero)iiorp]in ri/l/iidrica (F. E. Sch.).

Rep. Voy. ("hall. Hex. p. 168-170; PI. LXVI und LXVIII i.

Der scharfkantige ursprüngliche Oskularrand des etwa 7"" hohen

und ebensobreiten cyündrischen Körpers ist durch Umlegen zum un-

teren Rande geworden, während die trichterförmige Gastralhöhle mit

einem ebenfalls zugeschärften oberen Rande öfthet. Der schlanke wahr-

scheirdich lange, röhrenförmige Stil von 5'"'" Dicke geht mit leisten-

förmigen Falten in den centralen Teil der Basis des Körpers unter

trompetentbrmiger Verbreiterung über.

Die zahlreich vorhandenen , kräftigen
,
parenchymalen Oxyhexaster

haben massig kurze, cylindrische Ilauptstrahlen , von welclien je drei

oder vier rauhe Endstrahlen unter ziemlich grosser Divergenz ab-

gehen. Die nicht sehr häufigen ca. 8ofx grossen Discohexaster besitzen

schlanke cylindrische in je einen kräftigen Knopf endigenden Haupt-

strahlen von 6 — 8ju Länge. Von der convexen Distaltläclie dieser End-

knöpfe gehen zahlreiche dünne Endstrahlen verschiedener Länge

ab. Die Endstrahlen jedes Büschels nehmen von innen nach aussen

an Länge ab (36-20/i). Die Autodermalia sind sämmtlich rauhe Pent-

actine. Gefunden ist Crateromorpha cißlndrlrn in 1097'" Tiefe bei den

Kermadec- Inseln von der Challenger-Expedition.

Cratero)iiorpha IHtitin (F. E. Scii.).

Kep. \'oy. Chall. Hex. p. 171-172; PI. LXVIII 3-7.

In Gestalt und Grösse gleicht Crateromorpha liltwn der Cratei'oniorpha

cylindrira, doch ist der Köi'per mehr abgerundet, der Stiel iq™ lang.

Die reichlich vorhandenen parenchymalen Oxyhexaster gleichen

denjenigen von Crateromorpha cylindrica, dagegen weichen die eben-

falls häufigen, 80 jU grossen parenchymalen Discohexaster insofern er-

heblich von den entsprechenden Nadeln der übrigen bisher bekannten

Crateromorpha - AvtGW ab, als hier von dem nicht verdickten Ende jedes

der 6fx langen kräftigen cylindrischen Hauptstrahlen 1 2-16 ^S-förmig

gebogene massig dünne Endstrahlen in lilienkelchförmiger Anordnung

entspringen , deren verdickte gezähnte Endscheibe nicht kreisförmig
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sondern ähnlich wie bei Eupkciella-Ylovicomen handförmig ist und nach

aussen überragt. Die Autodermalia sind ausschliesslich rauhe Pent-

actine. Gefunden ist Cr. Klium von der Challenger- Expedition Ijei den

Meangis-Inseln , nordöstlich von Celebes, in 914™ Tiefe.

Anlosaccus Ijima.

Der Gattung Crateromorplia nahe steht die von Ijima im Jahre 1896

mit der Spezies Aulosaceus schuhel Ijima begründete Gattung Aulosaccus,

deren intermedicäre inikrosklere Parenchymalia aus zahlreichen rauhen

mit kurzen Hauptstrahlen versehenen Oxyhexastern bestehen, zwischen

denen cähnliche Hemioxyhexaster und seltener auch Oxyhexactine \ov-

komnien, ferner aus kugeligen Mikro- Discohexastern und ganz eigen-

thümlichen, fast i""" grossen Discohexastern bestehen. Die langen

dünnen Endstrahlen der letzteren ents2:)ringen von den grossen con-

vexen Terminalscheiben der 6 massig langen Hauptstrahlen, W'elche

hcäufig zu einem soliden kugeligen Centralkörper von circa 46 /i Durch-

messer verschmolzen sind. In der Derinalineinl)ran kommen Peutactine,

daneben seltener Tetractine mit abgerundeten rauhen Enden, in der

Gastralmembran vorwiegend rauhe Hexactine von circa 2 50yU Grösse vor.

Aulosaccus schuhei Ijima.

Züolog. Anzeiger. 1896 S. 252.

Die nur in einem etwas abgei'iebenen Stück untersuchte einzige

bekannte Spezies Aulosaccus schulzei der neuen Gattung stellt einen dick-

wandigen Sack oder Kelch von 450™" Höhe und 225'"'" grösster Breite

dar. Die unregelmässig rundliche, etwa 1 10^ breite Oskularöftnung hat

einen einfachen dünnen Rand. Das untere Ende fehlte. Fundort:

Sagami Bai, Japan.

AulocaJyx F. E. Sch.

Zur Difl'erentialdiagnose der Gattung Aulocalyx dürften sich am
Besten die intermediären mikroskleren Parenchymalia eignen, welche,

abgesehen von den ursprünglich wohl ganz oder vorwiegend als Cana-

laria dienenden, zahlreichen, kräftigen, 60— I20ju grossen, rauhen Oxy-

hexactinen nur .aus perianthen Discohexastern A^erschiedener (50— i20jU)

Grösse und jenen kolossalen, 300-400/i grossen Hexastern, welche sich

zwar an die Discohexaster unmittelbar anschliessen, aber doch wohl

wegen der ausgeprägten Keulenform ihrer langen, mit Widerhaken be-

setzten Endstrahlen (vide Rep. Voy. Chall. Hex. PL LX 3 und 5) zweck-

mässig als »Rhopalaster « besonders zu bezeichnen sind.
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Auhailyx Irregularls F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p.174-176; PL LX.

Das stark lädierte Stück, welches meiner Beschreibung in Rep.

Voy. Chall. Hex. p. 174 zu Grunde lag, stellt das abgebrochene Unter-

ende eines dünnwandigen Kelches mit unregelmässigen Aussackungen

dar, welcher mit fester knorriger Basis der Unterlage aufsitzt und von

einem starren vmregelmässigen nach oben zu lockerer werdenden Kiesel-

balkengerüste gestützt ist. A'on den zahlreich vorhandenen parenchy-

malen Discohexastern, welche neben den grossen Rhopalastern in ver-

schiedener Grösse (von 60—120^) vorkommen und im ganzen Paren-

chyme zerstreut liegen, ist die perianthe Stellung der S-förmig gebo-

genen Endstrahlen sowie der Umstand hervorzuheben, dass im Allge-

meinen die Länge der Hauptstrahlen im umgekehrten Verhältnisse steht

zu derjenigen der zugehörigen Endstrahlen. Sowohl die Dermalmem-

bran als die Gastralmembran wird von grossen mehr oder minder rau-

hen Pentactinen gestützt.

Gefunden ist das einzige l)ekannte Exemplar von der Challenger-

Expedition bei der Marion -Insel, südöstlich vom Cap der guten Hoft-

nung, in 567" Tiefe.

Plaropegma F. E. Sc 11.

Als wichtigster Gattungscharakter wird nach den oben entwickelten

Grundsätzen das ausschliessliche Vorkommen von Discohexastern mitt-

lerer Grösse (80—100^) als intermediäre mikrosklere Parenchymalia an-

zusehen sein. Von Oxyhexastern ist nichts zu finden und die paren-

chymalen Oxyhexactine von 300—800^ Länge sind als Makrosklere zu

betracliten.

PJacopi'cpna sohdmn F. E. Sch.

Phys. Abh. d. Knnigl. Preuss. Akad. 1895 111 S.63-65; Taf. VI 11-17.

Das mit erhabenem kreisförmigen, zugeschärften Oskularsaume

von I
7""" Durclmiesser versehene flache Bruchstück von Hühnereigrösse

zeigt im Innern ein unregelmässiges Fachwerk dünner Platten. Die

parenchymalen Oxyhexaster haben kurze Hauptstrahlen mit je 4 — 6

langen, geraden, meist rauhen Endstrahlen, deren Endsclieibe einen

vielzackigen Rand hat. Die zur Stütze der Dermalmembran dienenden

Nadeln sind rauhe Oxypentactine, deren allmälig zugespitzter Tangen-

tialstrahl 600 fi und darüber lang ist. Die Gastralia stellen ebenfalls

Pentactine dar, deren Tangentialstrahlen kürzer und am Ende in der

Regel schwach geknüpft sind, während der längere Radialstrahl spitz

ausläuft. — Gefunden ist Flacopefjma solutum von der Investigator-Ex-

pedition in der Mitte der Bai von Bengalen I2°50'N, 90°52'E in

:;oo8"' Tiefe.
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Euryplegmn F. E. Sch.

Den l)eiden Gattungen AulocaJyx und Placopefpua nahe steht die

zu den Dictyonina hinüberleitende Gattung Euryplegma, welche ich an-

fänglich (Phys. Abh. der Berl. Akad. 1 886 S. 80) sogar zu den Dictyonina,

und zwar in die Familie der Tretodidyidae zu stellen geneigt' war,

später aber (Rep. Voy. Ghali, p. 176) unter die Rosselliden aufnahm.

Als wichtigsten Gattungscharakter sehe ich das ausschliessliche

Vorkommen von Disco-Hexastern mit schwach S-förmig gebogenen

und in Lilienkelchblätter -Weise gestellten Endstrahlen als intermediärer

mikrosklerer Parenchymalia an. Die ausserdem im Parenchym häufig

vorkommenden rauhen Oxyhexactine möchte ich wegen der erheblichen

und sehr wechselnden Grösse von 300-400 |U, welche sie erreichen

und selbst übertreften, jetzt ebenso wie bei Plocopegnia lieber zu den

Makroskieren rechnen.

Euryplegma auriculare F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p.ryö-iyS; PI. CIL

Die handhohe, ohrähnlich geformte, dünne Platte, welche aussen

ziemlich glatt, innen höckerig und mit leistenförmiger Erhebung ver-

sehen erscheint, wird von einem unregelmässigen, in sich zusammen-

hängenden Kieselbalken netz durchsetzt, welches nach dem freien Zu-

wachsrande zu ganz locker wird und sich auflöst. Die zwischen den

makroskleren parenchymälen Oxyhexactinen zahlreich vorhandenen

intermediären mikroskleren Discohexaster haben sämmtlich nicht grade,

sondern S-förmig gebogene Endstrahlen in Perianth- Stellung. Die

Hauptstrahlen sind kurz, etwa 6— 8// lang. Durch die wechselnde

Länge der Endstrahlen wird der grosse Unterschied in der Gesammt-

grösse der Nadeln von 40— i6o;U bedingt. Zur Stütze der Dermal-

Gastralmembran dienen ziemlich grosse Oxyj^entactine mit rauhen Enden.

Gefunden von der Challenger- Expedition NE von Neu -Seeland

bei den Raoul- oder Sunday- Inseln in 1152"' Tiefe.

B. LanugtneUinae F. E. Sch.

Den bisher besprochenen sieben Rossellidengattungen, welche die

Unterfamilie der Rossellinae bilden, lassen sich als eine zweite Unter-

familie, die LanuginelUnae , vier andere Gattungen gegenüberstellen,

welche ausgezeichnet sind durch den Besitz von Plumicomen oder den

nahe verwandten Aspidoplumicomen. Dies sind die Gattungen Lopho-

calyx F. E. Sch., Mellonympha F. E. Sch., Lanuginella 0. Schm. und Caulo-

calyx F. E. Sch.
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Lophocalyx F. E. Sch.

Von der Gattung Lophomlijx , Avelche ich im Texte des Rep. Voy.

Cliall. Hex. als Polylophus beschrieT)en . in einem Postscripte desselben

Werkes dagegen wegen Praeoccupation dieses Namens in Lophocahjx

umgetauft hatte, ist als charakteristisch besonders der Umstand hervor-

zulieben , dass die intermediären, mikroskleren Parenchymalia nur aus

Oxvhexactinen, Oxyhexastern (nebst Hemioxyhexastern) undPlumicomen

bestehen.

Lophocalyjc philippinensh (J. E. Gray).

Rep. Voy. Cliall. Hex. p.i 33 -136; PI. Lin.1.2 und LIV.

Die einzige bekannte Art, welche im Jahre 1872 von Gray auf-

gestellt und Rossella pliilippincnsts genannt war. hat die Gestalt eines

dickwandigen, etwa faustgrossen Kelches mit glattrandiger kreisrunder

Uskularöflnung. Seitlich und unten ist der Körper mit einer Anzalil

conisclier Papillen von circa i"" Höhe besetzt, aus deren jeder ein Büschel

langer Prostalia hervorragt. Die letzteren sind teils einfache Diactine

mit rauhem Distalende, teils Oxypentactiiu' mit zurückgebogenen Anker-

zälinen. Mit den unteren Nadelbüscheln, welclie sich zu einer Art

Basalschopf zusammenlegen, wurzelt der Schwamm im Boden. Die

meisten vStücke produzieren reicldich Knospen.

Zwischen zahlreichen rauhen parenchymalen mikroskleren Oxy-

hexastern von 80 Ins 1 00 /i Durchmesser finden sich vereinzelt einfache

rauhe Oxyhexactine gleicher Grösse. Die massig starken cylindrischen

Hauptstralden der Oxyhexaster haben die ungewöhnliche Länge von 20"""

und darüber, während die 2 (seltener 3) fast rechtwinklig divergierenden

Endstrahlen nur halb so lang sind.

Die Plumicome. welche besonders zahlreich in der Subdermal-

region zu finden sind, haben einen Durchmes.ser von 60-70^. Jeder

ihrer kurzen cylindrischen Hauptstrahlen endet mit einer geringen knoj)f-

fbrmigen Verdickung, von deren convexer Distaltläche central sich ein

kleiner, blasser, cylindrischer Zapfen von etwa 4/i Länge erhebt. Von

den in mehreren "Wirtein darumstehenden S-förmigen Endstrahlen sind

die inneren die längsten, die übrigen nehmen nach aussen zu an

Länge al).

Die rauhen , fast höckerigen stauractinen Autodermalia von circa

200 jj. enden al)gerundet luid sind etwas convex nach aussen gebogen.

Als Canalaria und Gastralia erscheinen melir oder minder rauhe Oxy-

hexactine von ziemlich verschiedener Grösse (200- 300 yu), dei'en frei

vorstehender Strahl häufig länger ist als die übrigen.

Von Lopliocahjx plitlippinensis (J. E. Gray) sind zuerst durch A.B.

Meyer zahlreiche Exemplare bei der Philippinen -Insel Zelm in 174'",
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sowie von der Cliallenger-Ex2:)e(lition erbeutet. Durch die letztere

wurden auch einige Stücke bei Little Ki Island aus 236'" Tiefe er-

halten.

3Ipll(>nympltii nov. gen.

Da sich die von Wyville Thomson zuerst in The depths of the

Sea p. 418 beschriebene und als Rossella velata benannte eiförmige Spon-

gie mit fingerbreit abstehender Schleierhülle prostaler Pentnctine in

mehrfacher Hinsicht, besonders aber (birch den Besitz von Plumico-

men. von deren ältesten Repräsentanten der Gattung Rossella, nämlich

der schon oben S.537 besprochenen Rossella antarctica Carter, er-

heblich unterscheidet, so glaube ich für dieselbe einen uevien Gat-

tungsltegrift" schaffen zu müssen, für welchen ich des schönen Schleiers

wegen Mellonijmpha (/ueWow/ucpa := Braut) wähle. Diese Gattung ist

wesentlich charakteinsiert durch die als mikrosklere intermcdiäi'e Par-

enchymalia reichlich vorhandenen Oxyhexaster. Discohexaster und Plu-

micome.

Mellomjmpha velata Wyv. Thoms.
Rep. Vo)'. Chall. Hex. p. 143— 145; Fig. 4.

Der etwas über hühnereigrosse, dickwandige eiförmige Kelch

besitzt eine einfache kreisförmige Oskularöffnung von 16""" Durch-

messer. Von den zahlreichen flachen conischen Erhebungen seiner

Aussenfläehe ragen ringsum Büschel A^on diactinen und pentactincn

Prostalia frei hervor. Durch die Paratangentialstrahlen der letzteren

wird eine schleierähnliche parietale Hülle in circa 10"™ Abstand ge-

bildet, während die vom unteren Ende ausgehenden fast fingerlangen

Nadelbüschel, in welchen die Pentactine zu Ankern umgebildet sind,

sich zu einem breiten Basalschopf vereinen.

Mikrosklere intermediäre Oxyhexactine kann ich auch nach wie-

derholter Revision meiner Präparate nicht im Parenchyme nachweisen,

während daselbst 100 jx grosse Oxyhexaster, deren kurze Hauptstrahlen

sich in je drei lange, massig stark divergirende Endstrahlen teilen, häufig

vorkommen. Dazwischen liegen unregelmässig zerstreut Discohexaster

von 80-100^ Durclimesser, deren kurze Hauptstrahlen je zwei bis

vier schwach ausgebauchte rauhe Endstrahlen mit terminalen zackigen

Querscheiben tragen. Seltener sind Discohexaster gleicher Grösse mit

zahlreichen graden rauhen Endstrahlen.

Die in der Subdermalregion häufigen Plumicome gleichen in Ge-

stalt und Grösse denjenigen von Lophocahjx philippinensis.

Als Autodermalia kommen rauhe oder feindornige Pentactine mit

etwas zugespitzten Enden, als Autogastralia grössere feindornige He xac

-

tine ähnlicher Art vor.
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Gefunden ist Rossella velata zuerst von Gewyn Jeffrays in der

Meerenge von Gibraltar in 1 191" Tiefe und später von Wyv. Thomson

bei der Porcupine- Expedition an gleicher Stelle.

Lanuglnplln 0. Schm.

Die Berechtigung, den von Oscar Schmidt zunächst wohl nur

nach äusserlichen Charakteren aufgestellten vnid sodann von Sav. Kent

und mir anerkannten Gattungsbegriff aufrecht zu erhalten, entnehme

ich dem Umstände, dass bei der einzigen bekannten Art als inter-

mediäre mikrosklere Parenchymalia nur Discohexaster verschiedener

Grösse und Plumicome vorkommen.

Lanuginella pupa 0. Schm.

Kep. Voy. Chall. Hex. p. 130 und 131 ; PI. LIII, 3-5.

Die nur wenige Millimeter grossen, ei- oder kugelförmigen, kokon-

ähnlichen Körper sitzen mit dem unteren blinden Ende fest auf und

zeigen am oberen Pole eine glattrandige kreisförmige Oskularöffnung.

Die äussere Oberfläche ist glatt, die Konsistenz locker und weich.

Als mikrosklere intermediäre Parenchymalia zeigen sich reichlich

kugelige Discohexaster von 32— lOO/i, meistens etwa 8oju, Durchmesser.

Ihre kurzen Hauptstrahlen teilen sich gewöhnlich in je 3 lange rauhe,

schwach ausgebauchte, massig divergente Endstrahlen, deren kräftige

quere Terminalseheibe 4—6 zurückgebogene Randzacken aufweist. Aus-

serdem kommen nur noch Plumicome von circa 40^ Durchmesser vor,

welche in der Subdermalregion liegen und ganz denjenigen von Ln-

phocalyx und Mellonympha gleichen.

Als Autodermalia sind regelmässig angeordnete rauhe, oder fein-

stachelige ebene, oder scliAvach gebogene, 1 60-200 /i grosse Staurac-

tine mit abgerundeten oder schwach zugespitzten Enden vorhanden.

Die Canalaria und Gastralia sind etwas grössere, rauhe oder stachelige

Oxyhexactine.

Oscar Schmibt hat Lamiginella pupa auf Stücken von Aphrocal-

listes hocagei gefunden, welche aus der Nähe der capverdischen Insel

St. Jago stammten; Saville Kent fand sie auf LophoheUen A^on der

Küste von Spanien und Portugal. Ferner fand sie sich unter den von

der Challenger- Expedition bei Little Ki Island in 236™ Tiefe erbeu-

teten Spongien.

Caulocalyx F. E. Sch.

Für die Charakteristik der Gattung Caulocalyx erscheint wesentlich

das ausschliessliche Vorkommen folgender beiden mikroskleren Paren-

chymalia , der Discohexaster und der Aspidoplumicome. Die letztere
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Bezeichnung führe ich für jene Plumicom- ähnliehen Nadeln ein, deren

kräftige cylindrische Hauptstrahlen sicli am Distalende zu einer schild-

förmigen Querscheibe verbreitern, von deren convexer Aussentläche

mehrere Wirtel nach aussen gebogener Endstrahlen entspringen. Aus-

führlich beschrieben sind solche Aspidoplumicome bei der Saccocalyx

'pedunculata des indischen Oceanes in den Phj's. Abhandl. Berl. Akad.

1S95 III S.55 nebst Taf V, 7 und 8.

Caulocahjx Uncra F. E. Sch.

Rep. Voy. Cliall. Hex. p.172-174; PI. LXIX.

Das einzige bekannte Exemplar von Caulocahjx teiiera F. E. Sch.,

welches von mir im Rep. Voy. Chall. Hex. p. 172 besehrieben und eben-

daselbst PL LXIX mit den wichtigsten Nadeln abgebildet ist, besteht

aus einem stark lädierten kelchförmigen Körper mit dünnem Stiele. Aus
der Seitenfläche des Körpers ragen lange radiäre Oxydiactine hervor.

Die zahlreich vorhandenen pax-enchymalen mikroskleren Discohexaster

haben die auffallende Grösse von 180-200^. Von ihren massig starken,

aber kurzen Hauptstrahlen gehen je 4 lange Endstrahlen ab, welche

anfangs ausgebaucht, sodann grade bis zur queren randzackigen Ter-

minalscheibe allmälig an Dicke zunehmen und dadurch zuweilen eine

Kolbenform gewinnen. Bei einigen mehr grazil erscheinenden Nadeln

dieser Art tragen die terminalen Querscheiben nur 4—6 längere Rand-

zähne, während sie bei den robusteren 12-20 kurze Randzähne zeigen.

Da die Aspidoplumicome durchaus den von mir l)ei Saccoralyx

pedimculata beschriebenen gleichen, so möchte ich statt auf die wenig

gelungene Darstellung dieser zierlichen Nadel von CauJocalyx tenera selbst

in dem Rep. Hexact.Voy. Chall. PI. LXIX Fig. 6 hier lieber auf die in

meiner Arbeit in den Abli. Berl. Akad. 1895 gegebenen Figuren 7 und 8

der Taf. V und die zugehörige Beschreibung der /So'ff'om/ya'-Aspidoplumi-

come I.e. p.55 verweisen.

Eigenthümlich erscheinen die zur Stütze der Dermalmembran die-

nenden grossen Pentacte, deren gekreuzte Tangentialstrahlen mit ziem-

lich grossen, schräge nach oben und aussen gerichteten und zweireihig

angeordneten gekrümmten Stacheln versehen sind, während der etwas

längere Radialstrahl nur schwache Höcker aufweist. Als Gastralia treten

ziemlich grosse rauhe Oxyhexactine auf. Der Fundort liegt westlich von

Tristan d'Acunha, 35°36' S, 21° 12' W und hat eine Tiefe von 3703'".
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C Acanl/iascinae.

Alle (liejenig-eu Rossellideu, welche die in den Sitzuiigsberlchteu

der Berliner Akademie, Jahrgang 1893 S. 991 und folgenden von mir

ausführlich beschriebeneu merkwürdigen Discoctaster enthalten, fasse

ich zu einer besonderen Unterfamilie, .4r<7«Mö«-/rtw, zusammen. Diese

nach der Gattung Arnnthascus benannte Unterfamilie steht den nach der

Gattung RossfUa Carter benannten RosseUuuif, sowie den durch den Be-

sitz der Plumicome oder Aspidocome ausgezeichneten und nach der

Gattung Laiaujinella 0. Schmidt benannten Lmmglndlae gleichwertig zur

Seite und umfasst bis jetzt nur die beiden von mir im Chall. Report

begründeten Gattungen Acanthascus und Rhahdnmhjptus. Auch abgesehen

von den so überaus charakteristischen Discoctaster-Nadeln sind die An-

gehörigen der beiden Gattungen und somit der ganzen Unterfamilie noch

durch eine Reihe gemeinsamer Charaktere verlumden.

Der Körper stellt bei allen einen nach oT)en erweiterten oder

schwach ausgebauchten einfachen Trichter oder Kelch dar, welcher mit

solider knorriger Basis einer festen Unterlage direkt aufsitzt. Die schlafte

oder massig feste , niemals aber ganz starre Wandung nimmt von unten

bis zu dem einfach zugeschärften glatten Oskularrande allmälig an Dicke

all. Ihre äussere, von einer besonderen Dermalmembram überdeckte

Obertläche ist entweder mit kegelförmigen Erhebungen versehen oder

gleichmässig eben, und in der Regel von zahlreichen mehr oder weniger

weit frei vorstehenden Prostalia lateralia überragt, die entweder nur

Oxydiactine oder avich Oxypentactine darstellen.

Die von einer Gastrahnembrau ül)erdeckte Iimentläche erscheint

dagegen gleichmässig eben.

Als parenchymale Principalia sind zahlreiche Diactine verschie-

dener Grösse vorhanden, welche, bündelweise in mannichfaclier, doch

meistens der Oberfläche paralleler Richtung angeordnet, zusammen ein

lockeres Stützgerüst bilden. Dazwischen liegen als intermediäre Par-

enchymalia zahlreiche mikrosklere Oxyhexactine, Oxyhexaster, Discoct-

aster und Mikrodiscohexaster, welche letzteren jedoch auch in der

Dermal- und Gastral- Membran (oft in grosser Menge) zu finden sind.

Pentactine Hypogastralia fehlen ganz, dagegen kommen grosse oxy-

pentactine Hypodermalia bei einer Gattung (Rhohdocalyptiis) vor, wäh-

rend sie bei der anderen (Acanthamis) fehlen. Durch das schon von

Ijdia erwähnte teilweise Hinaustreten solcher grossen, ursprünglich

wohl sämmtlich als Hypodermalia angelegten Oxypentactine über die

Dermaltläche als Prostalia lateralia kommt es auch hier in einzelnen

Fällen zur Bildung ähnlicher Schleier, wie sie bei der Gattung Rossella

und Mellonynipha so entwickelt zu finden sind.
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Als Autodermalia kommen in der Regel rauhe Stauractine oder

Pentactine mit abgerundeten Enden, seltener ähnliche Diactine mit

Centralknoten vor. Die Autogastralia bestehen gewöhnlich aus rauhen

Hexactinen oder Pentactinen, deren Enden wie bei den Autodermalia

abgerundet oder einfach zugespitzt sind.

Acanthascus F. E. Sch.

Von den di'ei Spezies, welche ich in meinem Rep. Voy. Chall. Hex.

p. 145-150 zur Bildung der Gattung Accmihascus verwandte, nämUch
Ac. grossularla, Ac. dubia und Ac. cadus, kann nur die letztere Form in

der Gattung Accmthascus bleiben und für die Charakteristik des Gattungs-

begriffes in Betracht kommen.

Wie nämlich schon oben S. 537 erwähnt wurde, halte ich Accinth-

ascu,'^ yrossularia für identisch mit Rossella antarctiea Carter und werde

Acanthascus dubia künftig als Rossdia dubia aufführen. Beiden fehlen

die Discoctaster, während sie parenchymale Discohexaster besitzen.

Als charakteristische Eigenthümlichkeit der Gattung Acanthascus

hat sich der Gattung Rhabdocalyptus gegenüber das völlige Fehlen der

pentactinen Prostalia lateralia und Hypodermalia herausgestellt.

Acanthascus cactus F. E. Sch.

Rep. Voy. Chall. Hex. p. 148-150; PI. LVII 1-7.

Indem ich im Allgemeinen auf die Beschreibung verweise, welche

ich früher von Acanthascus cactus in Report Voy. Chall. Hexactinellida

p. 148 — 150 nach einem kleinen und wenig gut erhaltenen Exemplare

gegeben habe, will ich hier nur die wichtigsten Eigenthümlichkeiten

dieser Art hervorheben, von welcher neuerdings trockene bis zu 30™

hohe Exemplare in den Handel gebracht sind.

Aus der Spitze jeder der etwa 10"™ hohen kegelförmigen Er-

hebungen, welche in unregelmässiger und ziemlich spärlicher Vertei-

lung über die sonst einigermaassen gleichmässig ebene, glatte Aussen-

fläche des trichterförmigen Körpers vorstehen, ragt ein schmales Bündel

kräftiger Oxydiactine hervor. Die derben parenchymalen Oxyhexactine

und Oxyhexaster erscheinen rauh. Die parenchymalen Discoctaster

variieren in der Grösse von 150— 300 /i. Ihre nur massig stark diver-

gierenden graden rauhen Endstrahlen übertreffen die kräftigen glatten

Hauptstrahlen erheblich an Länge. Die circa 25/i grossen Mikrodisco-

hexaster haben kräftige Hauptstrahlen mit knopfartiger Endverdickung,

von welcher zahlreiche feine Endstrahlen radiär abgehen. Die Auto-

dermalia bestehen grösstenteils aus rauhen ebenen oder schwach nach

der Fläche gekrümmten Stauractinen von circa lOO/U Länge, deren ab-

gerundete Enden zuweilen schwach kolbig verdickt sind.

Sitzungsberichte 1897. 49



552 Gesaniintsit/.niig venu 13. Mai.

Dazwischen kommen jedoch nicht selten auch ähnUch gelmute

Pentactine vor. In der Gastrahnembran finden sich nur Pentactine

gleicher Art. Das meiner BeschreiT>ung im Report Vor. Chall. Hexacti-

nellida zu Grunde liegende Exemplar stammt von Japan (Enf)sliima),

Sagami -Bay.

Bliahdocalyptus F. E. Sch.

Von der Gattung Rhabdocalyptus , welche sich nach der obigen

Auseinandersetzung durch den Besitz grosser oxypentactiner Hypoder-

malia und Prostalia von AcantJuisms unterscheidet, habe ich hier vier

Arten zu besprechen, nämlich Rh. inoUls F. E. Sch., 7?//. roepcri F. E.

Sch., Rh. doiclingi Lambe und Rh. dcnctnni (Lajibe).

Rh(il)doraIyj)tu.s mollls F. E. Sch.

Keji.Voy. riiail. Hex. p.lSS-lsS, PI. LXIV.

Als wichtigste Speziescharaktere des von mir zuerst im Rep.Voy.

Chall. Hexactinellida p. 155 beschriebenen Rhahdocahjptus mollls hebe ich

hier folgende hervor. Die Wand des circa 35"" hohen und ol)en 20''"

weiten trichterförmigen Kelches nimmt von unten, avo sie etwa 6"""

dick ist, bis zu dem einfach glatten, zugeschärften 0.skularrande ganz

allmählig an Dicke zu vuid zeigt an der Aussentläche nur kleine zer-

streut stehende papillenförmige Erhebungen, aus denen oxydiactine und

oxypentactine Prostalia radiär hervorragen. Die letzteren haben zwar

gleich den ihnen verwandten echten Hypodermalia einen glatten Ra-

dialstrahl, besitzen jedoch im Gegensatze zu jenen an den 4 Para-

tangentialstrahlen zahlreiche kleine schräge distal gerichtete und etwas

gebogene Stacheln, welche an der äusseren und seitlichen Fläche in

gewöhnlich zwei unregclmässigen Längsreihen stehen.

Die intermediären mikroskleren Oxyhexactine sind ziemlich derb

und meistens recht rauh, ja in manchen Fällen sogar in der Nähe

des Ontrums mit schräg nach innen gerichteten kleinen Dornen be-

setzt und häufig verbogen oder selbst gekrümmt (1. c. PL LXIV
Fig. 8-1 1).

Ähnliche Rauhigkeiten , kleine Stacheln und Verkrümmungen zei-

gen in der Nähe ihrer Basis auch häufig die im Allgemeinen graden

langen Endstrahlen der zahlreich vorhandenen kräftigen Oxyhexaster,

deren kurze gedrungene Hauptstrahlen sich gewöhnlich nur in zwei

oder drei massig stark divergierende lange Endstrahlen teilen. Die in

der Nähe der Dermalmembran besonders reichlich vorhandenen Mikro-

discohexaster messen circa 24/^. Von den 150-160// grossen Discoct-

astern kommen die meisten in der Subgastralregion vor. Ihre kräf-

tigen Hauptstrahlen pflegen 16-20/i lang zu sein und sich in je 8-12
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circa 60^ lange, Avenig divergierende, rauhe Endstrahlen mit kleiner

knopf'förmiger Endscheibe zu teilen. Die im Chall. Rep. Pl.LXIV Fig. 7

gegebene Abbildung zeigt unrichtiger Weise nicht 8, sondern nur 6

Strahlen. Neben diesen grösseren Discoetastern kommen auch etwas

kleinere und schmächtigere vor, deren Centralknoten jene von mir

früher (in den Sitzungsber. der Berl. Ak. 1893 S. 994) näher beschrie-

beneu 6 Buckel mit den je 4 abgehenden Strängen sehr deutlich

zeigen , welche den Basen der ursprünglichen 6 Hanj^tstrahlen ent-

sprechen.

Beachtenswert ist der Umstand, dass die Autodermalia fast aus-

schliesslich aus stabförniigen
,
graden , rauhen Diactinen mit abgerunde-

tem Ende und Centralknoten bestehen, zwischen denen nur ganz ver-

einzelt Triactine oder Tetractine zu finden sind. Die Gastralia sind

derbe, rauhe oder selbst stachelige Hexactine, deren Strahlenenden

nicht abgerundet, sondern stumi^f zugespitzt erscheinen.

Der einzige bekannte Fundort ist die Sagami -Bai, Jai^an.

Rhahdocahjpfus roeperl F. E. Sch.

Rejj. Voy. Chall. Hex. j). 158 und 159; PL LX\'.

Der kelchförmige Schwamm von Handlänge, 9"", welchen ich nebst

einem kleineren, mehr schüsseiförmigen Exemplare im Chall. Report

pag. 158 und 159 mit PI. LXV als RhabdocahjXJtus roepeiH beschrieben

habe, sass mit einer kurzen gedrungenen; doch stielähnlich zusammen'

gezogenen Basis auf, welche jedoch nicht völlig «'halten war. Der

einfache, obere, zugeschärfte Oskularrand ist glatt vind nackt. Die in

der Mitte 4-6°"" dicke, lockere und ziemlich schlaffe Wand, welche von

der Basis bis zu dem Oskularende allmählig an Durchmesser abnimmt,

Avar leider an der Aussentläche stark abgerieben und zeigte an der ziem-

lich gleichmässigen Gastraltläche die zahlreichen rundlichen Öffnungen

der ableitenden Kanäle.

Die intermediären parenchymalen Oxyhexactiue und Oxyhexaster

zeichnen sich durch die Grazilität ihrer Strahlen resp. Endstrahlen aus.

Bei den Oxyhexactinen findet sich zuweilen ein verdickter Central-

knoten. Ihre dünnen Strahlen sind rauh und nicht ganz grade, sondern

etwas unregelmässig wellig gebogen. Von den kurzen Hauptstrahlen

der Oxyhexaster gehen je 2 oder 3 lange, dünne und besonders an

dem centralen Teile rauhe, massig stark divergierende Endstrahlen ab,

welche auch in der Regel nicht ganz grade, sondern etwas unregel-

mässig wellig gebogen erscheinen. Die am Leichtesten dicht unter der

Gastralmeml )ran zu findenden Mikrodiscohexaster haben hier einen Durch-

messer von circa 32^. Die Discoctaster, welche vorwiegend in der Sub-

gnstralregion vorkommen, gleichen zwar in Gestalt mid Grösse (150—

49"



554 Gesamnitsitzung vom 13. 3Iai.

i80/u) im Allgemeinen denjenigen von Rhabdocahjptits moUis, da auch

hier die schwach divergierenden, raulien Endstrahlen mit kleiner Ter-

minalscheibe enden und etwa doppelt so lang sind als die glatten

Hauptstrahlen; sie unterscheiden sich aber von jenen besonders da-

durch, dass ihre Hauptstrahlen viel schlanker sind und stets nur

2-4 Endstrahlen in schmalem Bündel tragen. Die Hypodermalia von

RMbdocalyphis roeperi sind einfache glatte Oxyj^entactine. Da wegen

der schlechten Erhaltung der AussenÜäche von etwaigen Pi'ostalia

nichts zu finden war, kann ich über die Beschaffenheit der als Prostalia

vorgeschobenen makroskleren Oxypentactine nichts aussagen. Die Auto-

dermalia sind hier minder rauh und etwas schlanker als bei Rhabdo-

calyptiis mollis, auch stellen sie keine Diactine sondern Stauractine und

Pentactine ohne erhebliche Anschwellung der Strahlenenden dar. Die

oxyhexactinen Gastralia erscheinen hier viel schlanker und Aveniger rauh

als iiei Rhabdocalyphis moUis.

Gefunden wurde Rhahdocahjptus roeperi von der Challenger-Ex-

pedition südlich von Puerto Bueno, Patagonien, 5i°27'3o"S, 74° 3'W
in einer Tiefe von 732"'.

Rhabdocalyphis dowUmji Lambe.
Trans. Roy. Soc. Canada Sect. IV. 1893 j). 37 und 38; PI. 111 2, 2a— h.

Im Jahre 1893 wurde in den Trans. Roy. Soc. Canada Sect. IV

p. 3 7 und 3 8 unter der Bezeichnung RhabdocalyptusDowlingü von Lawrence

M. Lambe eine 100""° hohe kelchförmige Spongie mit ziemlich fester

Wand von 10-2°"" Dicke beschrieben und 1. c. PI. III Fig. 2 abgebildet.

Die Breite betrug in dem mittleren, etwas ausgebauchten Teile 60'"'",

an der Oskularöffnung 45""" resp. 25"".

Die äussere Oberfläche erscheint gleichmässig eben, die Gastral-

fläche glatt und mit zahlreichen, ziemlich gleichmässig verteilten rund-

lichen Öffnungen versehen.

Von intermediären mikroskleren Parenchymalia kommen vor: i . zahl-

reiche kräftige und etwas rauhe Oxyhexactine; 2. ähnliche Oxyhexaster,

von deren kurzen starken Hauptstrahlen meist je 2 kräftige, circa 50;/

lange, schwach rauhe Endstrahlen unter massig starker Divergenz ab-

gehen: 3. kugelige Mikrodiscohexaster von circa 20 fi Durchmesser und
endlich 4. Discoctaster von 260-280^, deren circa 30/^ lange kräftige

Hauptstrahlen sich in 4-6 mehr als doppelt so lange derbe rauhe,

grade, schwach divergierende Endstrahlen mit kleiner Terminalscheibe

auflösen. Zwar bezeichnet Lambe diese letzteren Nadeln im Texte als

Hexaster, aber aus seiner Beschreibung und noch deutlicher aus der

beigegebenen Abbildung 1. c. PL III fig. 2g geht ihre Octaster- Natur

ohne Weiteres klar hervor.
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Als Hypodermalia sind grosse glatte Oxypentactine vorhanden,

von deren graden Radialstralilen 4 schwach und unregelmässig wellig

gebogene Paratangentialstrahlen abgehen.

In der Dermalmembran finden sich kräftige rauhe Pentactine von

circa 1 50 |U Länge ihrer mit abgerundetem Ende versehenen Strahlen;

in der Gastralmembran ähnliche, doch etwas grössere Hexactine.

Die von Lambe noch ausserdem in den beiden Grenzmembranen

angetroffenen langen Diactine mit rauhen Enden dürften wohl nicht

als eigentliche Autodermalia resp. Autogastralia betrachtet, sondern den

makroskleren Parenchynialia zuzuzählen sein, von welchen zuweilen

einige in die Grenzhäute hineingeraten können.

Erbeutet wurde das einzige bekannte Exemplar von Rhabäocalyptus

doidingi durch Dr. G. M. Dawson im Jahre 1885 in der Strasse von

Georgia bei Comox, Vancouver-Insel , circa 73" tief, und zu Ehren von

Mr. D. B. DowLiNG, des Begleiters und Assistenten von Dr. Dawson,

benannt.

Rhahdocalyptus daicsoni (Lambe).

Trans. Ro)'. .Soc. Canada. Sect. IV, 1892. p. 73 und 74; PI. IV 2, VI 2, 2'a—k.

Unter der Bezeichnung Bathydorus Dmosoni wurde im Jahre 1892

von Lawrence M. Lambe eine Hexactinellide in den Trans. Roy. Soc.

Canada Sect. IV 1892 p. 73 beschrieben und I.e. PI. IV fig. 2 und PI. VI

figs. 2-2k abgebildet.

Nach Lambe's Beschreibung und Abbildungen handelt es sich um
einen schlanken schwach gebogenen, fast cylindrischen Kelch von

275""" Höhe, Avelcher, mit 20'"'" breiter Basis aufgewachsen, eine grösste

mittlere Breite von 50™'" hat imd sich von hier bis zu dem nur 35"™

breiten oberen Randteile allmälig verschmälert. Die mittlere Wanddicke

beträgt 7°"", nimmt aber nach dem zugeschärften und mit einem Saume

längerer Stabnadeln versehenen Oskularrande zu allmälig an Stärke ab.

t'ber die im Allgemeinen glatte, jedoch zahlreiche kleine rundliche

Offnungen zeigende Aussentläche ragen lange glatte Oxydiactine als

Prostalia frei hinaus.

Die Gastralfläche erscheint glatt, zeigt jedoch ebenfalls zahlreiche

runde Öffnungen. Zwischen den langen makroskleren prinzipalen Diac-

tinen mit rauhen Enden und den ähnlichen dünneren Comitalia kommen
nach Lambe folgende intermediäre mikrosklere Parenchymalia vor:

1. zahlreiche ziemlich kräftige glatte Oxyhexactine,

2

.

in ebenfalls reichlicher Menge Oxyhexaster, deren kurze Haupt-

strahlen je 2 schwach gebogene und massig stark divergie-

rende, lange, glatte, kräftige Endstrahlen tragen,

3. Discohexaster, deren starke Hauptstrahlen je 6 kurze, schwach

divergierende Endstrahlen tragen.
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Als Hypodermalia resp. Prostalia kommen gro-sse Oxypentactine

vor, von deren bis zu 8'""' langem glatten Radialstrahle 4 bedornte

Parantangentialstrahlen abgehn.

In der Dermalmemltran finden sich zahlreiche rauhe Pentactine und

Tetractine, in der Gastralnienibran ähnliche rauhe Hexactine mit abge-

rundeten Enden.

Da es mir nach dieser Beschreibung und besonders nach der Ab-

bildung Fig. 2c der beigegebenen PI. VI sehr wahrscheinlich erschien,

dass es sich nicht um einen Bathydonts, sondern um eine zur Gattung

Rhahdocnhjptiis gehörige Form handeln möchte, so wandte ich mich an

Mr. Lawrence 31. Lambe in Ottawa in Canada mit der Bitte, mir ein Bruch-

stück der in Rede stehenden Spongie zur eigenen Untersuchung zu

überlassen.

Für die gütige Gewährung dieser Bitte spreche ich Mr. Lambe

meinen verbindlichen Dank aus.

Es zeigte sich bei der näheren Prüfung des mir freundlichst üT>er-

lassenen Bruchstückes, dass hier wie bei den 3 soeben besprochenen

RJiahdoralijptus-Avien mehre Discoctaster und ausserdem auch die ja so

leicht zu übersehenden Mikrodiscohexaster vorkommen.

Die Discoctaster, welche auch hier besondex'S reichlich in der sub-

gastralen Region vorkommen, sind zwar erheblich kleiner als bei den 3

bisher besprochenen Rhahdocali/pfits - Arten, nämlich nur 60—80jU gross,

zeigen jedoch , auch abgesehen von den 8 den Ecken eines Würfels ent-

sprechend gestellten Hauptstrahlen, alle typischen Charaktere dieser

eigenthümlichen Nadelform.

Die den 6 Hauptstrahlen des verdeckten ursprünglichen Hexasters

entsj)rechenden Buckel treten sogar mit ihren je 4 zu den Octaster-

hauptstrahlen hinziehenden Leisten hier besonders deutlich hervor. Die

Stärke der meistens je 3 Längsleisten aufweisenden Hauptstrahlen ist l)ei

den einzelnen Nadeln verschieden, ihre Länge bleibt kaum zurück hinter

derjenigen der 3-6 zugehörigen, Avenig convergierenden
,
graden , mit

kleinen Terminalscheiben versehenen Endstrahlen. Oft genug trifft man
hier Discoctaster, bei welchen die nach meiner Auffassung als End-

strahlen oder Endstrahlenbündel eines ursprünglichen Hexasters anzu-

sehenden Elemente sich nicht zu einem Octasterhauptstrahl vereinigt

haben, sondern noch mehr oder weniger selbstständig bleiben und

direkt von der buckeiförmigen Erhebung ausgehen , welche dem Haupt-

strahle des primären Hexasters entspriclit.

Die besonders in der Nähe der Gastralmembran und in dieser selbst

ziemlich häufigen Mikrodiscohexaster haben einen Durchmesser von

20-24/.J und eine etwas geringere Zahl von Endstrahlen als dieser win-

zigen Nadelform sonst zuzukommen pflegt.
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Von den drei Exemplaren, welche Mr. Lambe von dieser Spezies

vorlagen, waren zwei in der Strasse von Georgia bei Comox, Vancou-

ver-Insel, in 73"' Tiefe, eines vor der Mündung des Qualicum- Flusses,

Vancouver- Insel, in gleicher Tiefe erbeutet.

Die Familie der Rosselliden umfasst demnach jetzt folgende Untei--

familien , Gattungen und Arten

:

A. RosseHinae F. E. Sch.

I. Bathydorus F. E. Sch.

1 . Bathydorus fimbriatus F. E. Sch.

2. Bathydorus stellatits F. E. Sch.

3. Bathydorus spinosus F. E. Sch.

4. Bathydorus hacidlfer F. E. Sch.

5. Bathydorus laevis F. E. Scn.

II. Rossella Carter.

6. Rossella antarctica Carter.

7. Rossella longüpina Ijima.

III. Craterojnorpha (J. E. Gray) Carter.

8. Craterornorpha tneyerl (J. E. Gray) Carter.

9. Crateromorpha thierfelderl F. E. Sch.

10. Crateromorpha tumida F. E. Sch.

11. Crateromorpha cylindrica (F. E. Sch.).

12. Crateromorpha UUum (F. E. Sch.).

IV. Aulosaccus Ijima.

13. Aulosaccus schidzei Ijima.

V. Aulocalyx F. E. Sch.

14. Aulocalyx irreguläris F. E. Sch.

VI. Placopegma F. E. Sch.

15. Placopegma solutum F. E. Sch.

Vn. Euryplegma F. E. Sch.

1 6. Euryplegma auriculare F. E. Sch.

B. LanugineUinae F. E. Sch.

Vlll. Lophoealyx F. E. Sch.

17. Lophoealyx phillppineusis (J.E.Gray).

IX. Mellonympha F. E. Sch.

18. Mellonympha celata (Wyv. Thoms.).

X. lianuginella 0. Schm.

19. Lanuginella pupa 0. Schm.

XL Caulocalyx F. E. Sch.

20. Caidocalyx tenera F. E. Sch.
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C. Acanthascinae F. E. Sch.

XII. Acanthnscus F. E. Sch.

2 1 . Acanthascus cactus F. E. Sch.

XIII. Rliahdocahjptus F. E. Sch.

2 2. Rhahdocalyptm moUis F. E. Sch.

23. RMbdocalyptus roeperi F. E. Sch.

24. RJiabdocnhjptus dowUngi Lambe.

25. Rhabdocalyptus dawsoni (L.\mbe).

Z\u- leichten Uiitersclieiduiig und Bestimmung der Gattungen dient

folgende

Tabellarische Übersicht der für die einzelnen

Rossellideu-Gattunffoii

charakteristischen intermediären mikroskleren Parenchy-
malia.


